. 


| verſchaffen. 


w Methoden“, die erft kürzlich an dieſer Stelle 


| tgh 


des ruſſiſchen Reiches und der deutſchen Preſſe 
herſtellen, und fo kann nur ein recht dürftiger 
Abglanz von der Wirklichkeit entſtehen. 


völkerung bis vor wenigen Wochen verſtrickt 


anfängt, ſich einen Begriff von den tatſächlichen 


völkerung hinein iſt man noch weit entfernt die 


an den Pogrom gegen die Deutſchen und die 


nicht notwendigerweiſe ſchon in dieſem Augen⸗ 


7 heit feint uns die wachſende Erregung im 
Innern Rußlands durch die tatſächlichen ſchon 
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mit einiger Ausdauer doch noch etwas zu 
reichen wäre!? — | 


dürfen nicht überſchätzt werden. Gewiß 
werden ſie neben den Schlägen ſeitens der ver⸗ 
bündeten Heere den Koloß mit den tönernen 
Füßen der Bürokratie zu Fall bringen. 


Soweit es uns möglich war, haben wir in | fiH die Ueberzeugung Platz geſchaffen, daß die 
den letzten Tagen verſucht, unſeren Leſern ein Regierungsgewalt nicht in der Lage ift, für Ab- | 
Bild von den inneren Zuſtänden Rußlands zu hilfe von den immer fühlbarer werdenden Män⸗ 

n. Aber nur ſpärlich ſind die Kanäle, geln zu ſorgen. Daher die Sehnſucht auch hier 
welche die Verbindung zwiſchen dem Innern nach einem Koalitionsminiſterium unter 

Zuziehung „ſozialer Elemente“, daher die Ge⸗ 

rüchte über den bevorſtehenden Sturz des 

geſamten Miniſteriums Goremykin, die in 
den letzten Wochen in die Außenwelt gedrungen 
ſind. Man war ſchon vor dem Kriege ſo ſchön 
auf dem Wege, den äußerſt geringen Einfluß 
der Duma zur Stärkung der Bürokratie und der 
Selbſtherrſchaft wieder ganz zu beſeitigen. Mit 
ſolchen Beſtrebungen wird es in Zukunft wohl 
gänzlich zu Ende fein. Weniger die politiſche 

Schulung der Maſſen während der letzten zehn 
Jahre, als die Lehren dieſes Krieges werden 
mit dem „ancien régime“ gänzlich aufzuräu⸗ 
men wiſſen. „„ 

Der Kongreß der ruſſiſchen Indu⸗ 

19 8 ase nach de Bericht der „No⸗ 
woje Wremja“, alſo nach dem, was wir unter = 
dem Einfluß der bekannten ruſſiſchen Zenſur, ô um Sch eiten gebracht. 
erfahren, hauptſächlich mit den Fragen befaßt, 
wie man ſich in Rußland von dem deutſchen 
Einfluß unabhängig machen, dem verhaßten 
Njemetz nach Kräften ſchaden kann; ſchon jetzt, 
durch eine möglichſt tatkräftige „Mobiliſierung 
der Induſtrie.“ Wir meinen, daß nicht dieſe 
Fragen im Vordergrunde der Erwägungen ge⸗ 
ſtanden haben, ſondern ganz andere. Die Be⸗ 
weiſe dafür liegen in der plötzlichen Auflöſung 
dieſes Kongreſſes, welche nach der „Voſſ. Ztg.“ 
bereits nach der dritten Tagung erfolgte. Nach 
dem genannten Blatte hat der bekannte Mos⸗ 


ſchon andeuteten, dann herangekommen ſein, 
wenn die volle Wahrheit Eingang bis in die 


Eins ſteht feſt. Das Lügengewebe, 
in welchem die ruſſiſche Heeresleitung die Be⸗ 


hielt, beginnt zu zerreißen. Aber dabei muß 
betont werden, daß das ruſſiſche Volk erſt 


Niederlagen und ungeheuren Verluſten auf 
eigene Fauſt zu verſchaffen. Vom einfachen 
Muſhik bis in die gebildeten Kreiſe der Be⸗ 


volle Wahrheit auch nur zu ahnen. Die Re⸗ 
gierungskreiſe geben ſich vermittelſt der 


Kopaczyska. 
genauer geſchildert wurden, die allererdenklichſte i 
Mühe, die unruhigen Elemente von den Kern⸗ 
punkten der Wahrheit fernzuhalten. Daß ſich 


— — — 


Juden Ausſchreitungen der wüſteſten Art gegen 
die beſitzenden ruſſiſchen Landsleute anſchloſſen, 
liegt in der Natur dieſer „Methoden“ und muß 


blick die beginnende und nicht mehr einzudäm⸗ 
mende Revolution ſein. f 2 


. fortgeſetzt. 
Mehr als durch das Suchen nach Wahr⸗ 


Weſentliches ereignet. er: | 


q ' „„ Die 7 eſpalt. Nonpareille⸗ eile (4,3 cm breit) — 50 Pf. 
| Anzeigenpreiſe: % Seite . 50000 ME , gelte — 300,00 Ak, 3) 


ſowie alle Anzeigen⸗ 


————— — 


= 


Alle dieſe Erſcheinungen einer inneren Kriſe 


Der Zeitpunkt für deſſen Fall wird, wie wir 


tiefſten Tiefen des ruſſiſchen Volkes gefunden! 


a 


1 Jahrgang. 


Berlag für Deutſchland: Verlag der Grenzboten G. m. b. H., Berlin SW. II, Tempelhofer Ufer 35m. 


k., / Seite — 160,00 mE 
0 Mk. | 


N Jm Reklameteil die 4geſp. Petit⸗Zeile (7,3 cm breit) = 1.5 
Anzeigenaufträge aus Deutſchland nehmen entgegen: Verlag der Grenzboten G. m. b. H., Berlin SW. 11 


6870, Bankkonto: 


i Deutſche Bank, Depoſitenkaſſe C.) 
Expeditionen. : l 


3 P 8 


Dann werden die kleinen Wirbelſtürme 
der letzten Wochen zum Orkan werden, der 
alles Beſtehende hinwegfegt. Nicht aber ver⸗ 
geſſen dürfen wir, daß neben dem Koloß einer 
verlotterter Bürokratie, der auf tönernen Füßen 
ſteht, ein anderer wahrer Koloß ſich aufrichtet, 
eben dieſes ruſſiſche Volk ſelbſt. Für uns wird 
es auch weiterhin Pflicht ſein, die Zähne zu⸗ 
ſammenzubeißen und äußerſte Energie aufzu⸗ 
wenden. Alle wirklichen Erfolge müſſen wir 
uns ſelbſt erkämpfen. C. G. 


— —— — — — — — 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier. 24. Juni 1915. (Amtlich.) 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Nordöſtlich Kurſchany heken die Ruffen bei einem von uns abgeſchlagenen 
Angriff über 100 Gefangene zurück. i l 
Am Omul ew führte ein deutſcher Vorſtoß zur Fortnahme des Dorfes 


In Polen ſüblich der Weichſel wurden mehrere fei “dli che Angriffe 


Eeoüzsdöſllicher Kriegsſchauplatz 

Die Armee des Generals von Linſingen hat den Dufeſtr über⸗ 
ſchritten. Zwiſchen Halicz, das vom Feinde noch gehalten wird, und 
rawno ſteht fie in heftigem Kampf auf dem Nordufer. Anſchließend bis zur 
Gegend öſtlich von Lemberg und von Zolkiew wurde die Verfolgung 


Zu- 


Zwischen Rawa-Rufjka und dem San bei Ulan ow hat ſich nichts 


von Teuerung und von Hungersnot, die ſich in 
hohem Grade bemerkbar machen. Das iſt etwas, 
was auf den erſten Blick erſtaunlich erſcheinen 


Jahres 1914 ift durch den Weltkrieg jegliche 


nützt es, wenn der Süden überreichlich mit Ge⸗ 
: Weide verſehen iſt, trotzdem aber keine Möglich⸗ 


nung in die verlotterten Zuſtände hineinbringt, 
die em Wucher ſteuert und jedem das Seine 


E keiten dieſer Aufgaben geftolpert, und fein Kol⸗ 


beſonders aus den Induſtriezentren zu ihm 


gelegt würde, daß die Räder der induſtriellen 
| Betriebe gänzlich zum Stillſtand gebracht wer⸗ 


Bereich der Berechnungen gezogen, als beiſpiels⸗ 


man für ein Kinderſpiel angeſehen hatte. Zwei 


Schmalſpurbahn. Dieſe beiden Wege dürfte 


ihre Zwecke mit Beſchlag belegt haben, 
denn das wichtigſte von allem iſt die Einfuhr 


genug beſtellt iſt. 


der Einberufung der Duma geboren wor⸗ 
den. In allen Schichten der Bevölkerung hat 


jetzt fühlbaren Leiden bedingt zu ſein, 
welche die Aermſten unter den Armen am 
eigenen Leibe zu ſpüren bekommen. Wir leſen 


kauer Großinduſtrielle Rjabuſchinſki am 


dem Kriegsſchauplatze erzählt, deren Veröffent⸗ 
lichung verboten wurde bis auf den höchſt eigen⸗ 


den Mut nicht ſinken laſſen; das ruſſiſche Volk 
müſſe auch im Augenblicke ſchwerer Prüfungen 
feſt bleiben.“ Zudem lautete der allererſte Be⸗ 
ſchluß des Kongreſſes, die Duma ſofort „aus 
Gründen“ einzuberufen, die, wie der Handels⸗ 
tagspräſident Exzellenz Awdakom wörtlich er 
klärte, „jedermann bekannt ſind und ſich für 
weitere Erörterungen nicht eignen.“ Die Krone 
des Ganzen aber iſt die plötzliche Verhaftung 
des Großinduſtriellen Goujon, eines Belgiers 
beiläufig, von der wir ſeinerzeit berichtet haben. 
Es kniſtert bedenklich in allen Ecken des 
ruſſiſchen Staatsgebäudes. Die Hoffnungen, 
welche die Inhaber der Regierungsgewalt ge⸗ 
hegt haben, find zu Waſſer geworden. Die 
eiſenſtarrende Mauer von Libau bis nach 
Beſſarabien rückt unaufhaltſam näher, zum Ent⸗ 
ſetzen des Generaliſſimus und ſeines 
Gehilfen des Kriegsminiſters Suchomlinow, 
der für die vernichteten immer neue Heere aus 


muß. Denn von der ruſſiſchen Ernte des 


Ausfuhr unterblieben. Wo find die - unges 
beuren Getreidevorräte? — Die Teuerung hängt 
mit den altbekannten Mängeln im ruſſiſchen 
Verkehrs⸗ und Transportweſen zuſammen; zu⸗ 
dem fehlt es an jeglicher Organiſation. Was 


keit beſteht, aus den Kornkammern genügend 
Vorl 10 die notleidenden Gebiete zu ſchaffen. 
Und wo iſt die ſtarke Hand, welche Ord⸗ 


zuweiſt? — . 8 N 
Herr Maklakow iſt über die Schwierig: 

lege vom Handel, Fürſt Schachowſkoj, ſteht 

kraftlos allen Hilferuſen gegenüber, die 


dringen. Man hatte ſich ja von dieſem Welt⸗ 
kriege ſo ganz andere Vorſtellungen gemacht. 
Daß der Außen handel fo völig lahm⸗ 


ruſſiſche Heer, welches nach dem Wunſche des 
Generals Pau die Dardanellenaktion zu einem 
für die Vierverbandsmächte ſchnellen und günſtigen 
Abſchluß bringen ſollte, iſt in Galizien zer⸗ 
ſchellt und das in dem Augenblicke, wo ganz 
Frankreich ſich in der überreizteſten Stimmung 
befindet, die ſich in recht deutlichen Auslaſſungen 


den würden, hat man ſicher weniger in den 
weiſe die Oeffnung der Dardanellen, die 
ä ſchaut trüben Blickes in den leeren rufſiſchen 
Wege ſind dem Handel noch „offen“. Einmal 

der Weg über Wladiwoſtok auf der ſibiriſchen 
Bahn und dann der Weg über Archangelsk, 
deſſen Hafen nun wohl eisfrei iſt, auf ‚einer 
wenigſtens zum größten Teile eingleiſigen 


Milliardenanleihe ein glänzendes Fiasko erlitten 
hat und finnt den ſchönen Zeiten des Brannt⸗ 
weinmonopols nach, wo die Gelder noch 
ſo reichlich floſſen. Die Reformprojekte, welche 
die Finanzlage angeblich beſſern ſollten, ſcheinen 
mehr theoretiſchen als praktiſchen Wert zu 
haben. Frankreich, der Allerweltsbankier, 
kann ihm auch nichts mehr geben, ſondern iſt, 


aber die Heeres leitung hauptſächlich für 


„ . 


von Munition, um die es ſchon kläglich 
Blattes ausführlicher berichten, ſelbſt genötigt, 
Aus dieſer Not heraus iſt der Schrei nach 
; k de | 1275 allen Miniſtern iſt Sſaſonow wohl no 


zweiten Tage Dinge über ſeine Erlebniſſe auf 


tümlichen Schlußſatz, man ſolle trotzalledem 


der Erde ſtampfen ſoll. Auch das große 


Luft macht. Herr Bark, der Finanzminiſter, 


Staatsſäckel hinein, nachdem er mit ſeiner letzten 


wie wir an einer anderen Stelle unſeres 
in Amerika — einen Pump aufzunehmen. Von 


ch ; 
der rührigſte. Vielleicht, daß auf dem Balkan 


Im San Weichſel⸗Winkel find die Ruffen bis hinter den San: 
Abſchnitt zurückgegangen. Auch auf dem linken Weichſelufer ſüdlich von 
Ilz a weichen fie nach Norden aus. ur e | f 

Weſllcher Kriegsſchauplatz. | 

Am Oſthang der Lorettohöhe warfen wir den Feind aus einem von Ihm 
vor einigen Tagen eroberten Grabenſtück. re | 

Südlich von Souchez wurden die Kämpfe für uns erfolgreich fortgeſetzt. 
Die Labyrinth ⸗ Stellung ſüdlich von Neuville wurde gegen einen nachts 
einſetzenden ſtarken Angriff in zühem Nahkampf gehalten. | Er, 

Auf den Maashöhen kam es zu weiteren erbitterten Zuſammen⸗ 
ſtöß en, wir nahmen noch 150 Franzoſen gefangen. Der Feind erlitt 
bei zwei fehlgeſchlagenen Angriffen ſtarke Verluſte. Eine Unternehmung 
gegen die von uns geſtern genommene Höhe bei de Spat wieſen wir ab. Die 
Zahl der Gefangenen erhöhte ſich um 50. en 

r ee Oberſte Heeresleitung. 


Der Wiener Bericht. 
Wien, 24. Juni. Amtlich wird verlautbart: | 
ae Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Die allgemeine Lage in Oſtgalizien hat ſich nicht verändert. Oeſtlich 
und nordöſtlich von Lemberg ſind Kämpfe mit ſtarken ruſſiſchen 
Nachhuten im Gange. „ l Cata d 3 

Alm oberen Dujeſtr wurde Mikolajow und Zydaezow genommen. 
Flußabwärts letzterer Stadt ſind die verbündeten Truppen unter heftigen Kämpfen 
an mehreren Stellen auf das nördliche Dujeſtrufer vorgedrungen. 

Zwiſchen Weichſel und San ſtetzt der Feind den Rückzug fort. 
Nördlich der Weichſel wurden ruſſiſche Nachhuten über die 
Kamienna zurückgeworfen. Oſtrowiee und Sandomierz find 
von unſeren Truppen beſetzt. ö | | | | 
a Italieniſcher Kriensihanplah, 

An der Kärntner Grenze wurde beim Kl. Pal ein Angriff ſtarker 
italieniſcher Truppen abgewieſen, ſonſt fanden an dieſer Grenze und an 
jener von Tirol nur Geſchützkämpfe ſtatt. e FR 

Im Krngebiet herrſcht Ruhe. Am Iſonzo Geſchützkampf. Angriffe 
der Italiener bei Gradisca und Monfaleone ſcheiterten. a 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
ö von Hoefer, Feldmarſchallentnant. 
Fortſetzung ſiehe Seite 2) 


Der türkiſche Bericht 


KTonſtantinopel, 23. Juni. Das Hauptquartier teilt mit: 


An der Kaukaſusfront bemächtigten ſich unfere Truppen, die ſich in der 


Richtung Olty befinden, geſtern nach erbittertem Kampfe des 2900 Meter hohen 
Karadagh, der in der Gegend von Kale Boghazi, zwei Stunden von unſerer 
renze entfernt, liegt. Wir erbeuteten von dem nach Oſten flüchtenden Feind 

mehrere hundert Kiſten Munition und eine Menge Material der Pioniere. 

An der Dardauellenfront 
Bur nu vorüberfahrendes feindliches Torpedobvot durch zwei von unſerer Feld⸗ 
artillerie abgefeuerte Granaten getroffen, worauf es ſich entfernte. | 

Die Schlacht bei Seddul Bahr am 21. Juni, die faſt vierundzwanzig 
Stunden dauerte und mit einer Niederlage des Feindes endete, verlief 
folgendermaßen: 


Der Feind bereitete einen wirkſamen Angriff vor, indem er beſonders 


während fünf Tagen ohne Unterbrechung mit ſeiner ſchweren Artillerie unſere 
Schützengräben beſchoß, die einen Teil des linken Flügels unſerer Gruppe bei 


Seddul Bahr bildeten. Am 21. Juni, morgens 5 Uhr, hatte der Feind, nachdem | 
er dieſes Feuer noch verſtärkt hatte, indem er hundertfünfzig Grauaten in der 
Minute abfeuerte, infolge eines Sturmangriffs und dank beſtändig bei ihm ein⸗ 


getroffener Verſtärkungen einen Teil unſerer Schützengräben auf unferem 


linken Flügel beſetzt, die übrigens ſehr dicht an ihn herangeſchoben waren. 
Dieſe Schützengräben gingen aus unſeren Händen mehreremal in die des Feindes | 
Gegen Abend blieb nur noch ein 


infolge wiederholter Gegenangriffe über. b 
hundert Meter langes Stück Schützengraben in den Händen des Feindes. In der 
Nacht vom 2L zum 22. Feni nahmen unſere Truppen, die während des Kampfes 
am Tage großen Heldenmut gezeigt hatten, durch energiſchen Angriff und nächtliche 
Meberraſchung dieſes Stück Schützengraben dem Feinde wieder ab, der ſchließlich 
trotz großer Munitionsverſchwendung und unter großen Verluſten für ihn in Un⸗ 
ordnung in ſeine alten Stellungen zurückgeworfen wurde. Geſtern verſuchte der 
Feind keine Kampfhandlung. 


übrigen Fronten ereignete ſich nichts von Bedeutung. 


Weiter meldet das türkiſche Hauptquartier: Am 290. Suni be⸗ eee ee ‚hie 


ſchädigte eine unſerer, der Gruppe nördlich von Ari⸗Burnu angehörenden Batte⸗ 
rien mit ihrem wirkſamen Feuer zwei große feindliche Transport 


entfernen. Am 21. Juni morgens zerſtörte unfere Artillerie vollitändig eine Bats 
terieſtellung, die der Feind auszubauen im Begriff war | 
Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5). 


Der Krieg. 


an =; 1 | Rotterdam, 24. Juni. 

15 Der Siegesjubel über den Fall von Lemberg, man könne es als 

über den Fall von Lemberg. den Anfang vom Ende der Beſetzung Galiziens 
Wien, 23. Juni. Die Einnahme Lembergs Blätter fragt ſich De aE t ee: 

5 e Leist tiefſte e Noc Tätigkeit der Deutſchen an der Narew⸗ 

jubelnde Vegeiſterung hervor. Noch m... j E R E us 

ehe die Nachricht durch Sonderausgaben der tra, Mamla- und Rilicafront jo auszulegen 


wurde am 22. Juni ein am Ufer bei Ari 


„Tind“ ſchreibt 


Blätter bekannt geworden war, erfuhr das auf 
der Ringſtraße weilende Publikum durch die 
Beflaggung des Kriegsminiſteriums die Kunde 
von der Einnahme Lembergs, die ſich wie ein 
Lauffeuer durch die Stadt verbreitete. Von 
TH, Uhr an ſammelten ſich immer größere 
Maſſen vor dem Kriegsminiſterium, wo ununter⸗ 
brochen patriotiſche Kundgebungen 


ſtattfanden. Nach dem Abſingen der Volks⸗ 


hymne und der Wacht am Rhein erſcholl 
aus tauſenden von Kehlen das Marſchlied 
„Der gute Kamerad“, deſſen Schluß: „In 
der Heimat gibts ein Wiederſehen“ 
zu freudigen Jubelausbrüchen Veranlaſſung gab. 

Bis in die ſpäte Nachtſtunde durchzogen 
große Trupps mit Fahnen und Lampions 


die Stadt, die noch in den Abendſtunden 


Flaggenſchmuck angelegt hatte. Eine große 
Menſchenmenge zog auch vor das deut ch e 
Konſulat und wiederholte hier die patrio- 
tiſchen Kundgebungen. An vielen Orten waren 
die Fenſter illuminiert, in der Stadt wurden 
die Glocken geläutet. Beſonders rührende Be⸗ 
geiſterung rief die Nachricht von der Einnahme 
Lembergs bei den Kriegsflüchtlingen 
hervor. Auch aus der Provinz werden Freuden⸗ 
kundgebungen und patriotiſche Ovationen ge⸗ 
meldet. 
Fe 

Dresden, 23. Juni. Im Weißen Hirſch 
bei Dresden weilen gegenwärtig zahlreiche 
Polen, darunter auch Lemberger Flüchtlinge. 


Unter ihnen wurde die Rückeroberung Lembergs 


mit großem Jubel aufgenommen. Ueberein⸗ 
ſtimmend iſt das Lob, das von den Lembergern 
dem zweiten Bürgermeiſter der galiziſchen 
Hauptſtadt, Dr. Thadäus Rut o w fii, 

wird. Dr. Rutowſki hat mit einer ſelbſt den 
Ruſſen imponierenden Beſtändigkeit bei jeder 
ſich ihm bietenden Gelegenheit auf die Staats⸗ 
zugehörigkeit Lembergs zu Oeſterreich 
hingewieſen. Als nach der Eroberung von 
Przemyfl der ruſſiſche Generalgouverneur ihn 
wiederholt zur Rede ſtellte, warum er nicht die 
Beflaggung der Stadt veranlaſſe, antwortete 
ihm Dr. Rutowſfki: „Exzellenz, Lemberg 
trauert und weint um Przemyſl. Es 
kann alſo ſeine Eroberung nicht feiern.“ 


Stimmen aus dem neutral 
Ausland. | 
Amſterdam, 23. Juni. Handelsblatt meint, 


der Rückzug d er Ruſſen aus Lemberg 
muß notgedrungenerweiſe den Rückzug aus ganz 


Süd⸗ und Oſtgalizien zur Folge haben. Selbſt 


an der T anewfront könne ein 
Rückzug notwendig werden. 


ezollt 


f] 
1 
$ 


baldiger Dampfer, der 


ſei, daß man die Ruſſen durch Frontangriffe 


über die Weichſel werfen wolle. Gegen die 


ſtarkbefeſtigten ruſſiſchen Stellungen würden 


| 
i 
große Truppenmaſſen nötig fein. Wenn die 
! 


Deutſchen foide Haufen von Reſer⸗ 
ven heranführen könnten, ſo ſcheine die Frage 
von ruſſiſcher Seite, wo denn die große 
engliſch⸗franzöſiſche Offenſive bleibe, berechtigt. 
Der „Rolterdamſche Courant“ nennt die 
Rückeroberung Lembergs das wichtigſte Ereignis 
ſeit dem 9. Oktober vorigen Jahres. 
Stockholm, 23. Juni. 
die zu erwartende Wirkun 
Lemberg inder ruſſtſchen Volksmaſſe 
und auf Rumänien hervor. „Dagen“ jagt, 
dies fei wirklich ein entſcheidender, ſtrategiſcher 
Sieg von beſtimmendem Einfluß auf die Weiter⸗ 
entwickelung des Krieges. 
Chriſtiania, 24. Juni. 
Mitarbeiter des 
Einnahme Lembergs bedeutet aller 
lichkeit nach die Aufgabe der 
linie. Damit würde vorausſichtlich ganz 
Polen mit Warſchau in die Hände der Ver⸗ 
bündeten fallen. Die Wirkung des Falles von 
Lemberg auf die ſchwierige und verwickelte innere 


g des Falles von 


Der militäriſche 
Wahrſchein⸗ 


ſei garnicht abzuſehen. 


Wien, 23. Juni. Der Kaiſer Franz 
Joſeph hat geſtern den fpaniſchen Bot- 
ſchafter in halbſtündiger Audienz empfangen. 
Der Botſchafter überbrachte, 
Preſſe“ zufolge, dem Kaiſer 
Worten gehaltenes Hand f 
Königs von Spanien. 


der „Neuen Freien 
ein in herzlichen 
chreiben des 


Neue U⸗Boot⸗Erfolge. 
London, 24. Juni. (Reuter) Der Panzer⸗ 
kreuzer „Roxburgh“ ift am 20. Juni in der 
Nordſee von einem Torpedo getroffen 


fortſetzen. 


„Die finniſche Schonerbark „Leer ift am 
Dienstag ſüdöſtlich von der 


Fairinſel durch 


ein deulſches Unterſeeboot verſenkt worden. Der det: 
15 Minuten Zeit gelaffen, wird betont, daß die Intenſität der Operationen 
zu ſteigen. Drei Granaten der Deutſchen an der Bzura neuerdings War⸗ 


in den Bereich der nächſten Kriegs⸗ 


Beſatzung wurden 
um in die Boote 
wurden abgeſchoſſen, das Schiff ſank aber erſt, 
als es von eine 
Die Mannſchaft wurde zwei Stunden von dem 


m 


Unterſeeboot gei 


fie aufnahm und nach Lerwick 
achte. | | | 


Deutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 


Unwahre Friedensgerüchte. 
Die „Nordd. Allgem. 


| 
| 


| 


ö 


* 
8 
* 
x 
* 


| 


& 


„Morgenbladet“ ſchreibt: Die ` 
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Weichſel⸗ 


: 


3 


Lage, wie auf die auswärtige Politik Rußlands | 


| 
| 


; i r dumamitglieder find 
aber nicht ernſtlich beſchädigt worden. Das Sibirien transportiert worden. 
Schiff konnte mit eigener Kraft ſeine Fahrt 


2 


8 


ſchau 


r Bombe getroffen wurde. 


chleppt, dann kam ein däniſcher 


dens anbahnungen kein r 
Wort ſei. Während des ganzen Krieges hat 
keine feindliche Regierung, ſei es unmittelbar, 


Berlin, 24. Juni. 3 Franffi 
Jig. beſtätigt den Bericht der „Franffurter 
Zeitung“ aus Berlin, wonach an den Gerüchten 
über Friedensabſichten oder Frie⸗ 
wahres 


ſei es mittelbar, Friedensangebote an Deutſch⸗ 
land gemacht. Auch ift bisher der Reichsleitung 
nichts über Friedensbereitſchaft einer feindlichen 


Regierung bekannt geworden. 


Gegen die Verleumdungen 
des deutſchen Heeres. 
Die „Kölniſche Volkszig.“ veröffentlicht einen 
offenen Brief des Reichstagsabgeordneten 


[Maximilian Pfeiffer an Monſeigneur 


Alfred Baudrillart, Rektor des Inſtituts Cato- 
lique in Paris, in welchem Pfeiffer die Be⸗ 
hauptung, die Deutſchen hätten in Löwen 
hinſichtlich des Klerus fanatiſchen Haß bewieſen 
und mit Halsſtarrigkeit ein ſakrilegiſches Spiel 
daraus gemacht, bas Bild des göttlichen Er⸗ 
löſers zu verſtümmeln, als verleumde⸗ 
riſche Lügen der ſchlimmſten Art 
bezeichnet. Es ſei eine unumſtößliche Tatſache, 
daß überall in Belgien, wo die Einwohner 
nichts gegen die deutſche Armee unternommen 


haben, ihnen und ihrer Stadt keinerlei Schaden 


geſchehen ſei. Eine ganz gemeine Be⸗ 


ſchuldigung ſei die Behauptung, in 
Belgien hätten die Deutſchen faſt alle 


Kirchen zerſtört, die fie auf ihrem Wege ge- 


l funden. Pfeiffer erklärt, daß er den Wegen 
Nur am Morgen und am Abend dauerte der 


Artilleriekampf mit Unterbrechungen auf unſerem linken Flügel an. Auf den 


der deutſchen Armee in Belgien und Frank⸗ 


reich perſönlich gefolgt und dokumentariſche 


Beweiſe geſammelt habe, die demnächſt an 
anderer Stelle vorgelegt würden. Alle gemeinen 


Gottloſigkeit des deutſchen Heeres weiſt Pfeiffer 
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ordnet. Sämtliche 


nur in bezug auf Perſonen suläſſig, die in 
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gen verfügt und insbeſondere ibaje 
nahmen gegen Spione und Luftſchiſſe a 
„bedenklichen Ele⸗ 
mente“ werden ſchleunigſt aus der Stadt 
entfernt, und es heißt, daß dies nur ge: 
ſchehe, um dadurch verſchleiert eine Räumung 
Warſchaus von der Aivilbevslkerung über⸗ 
haupt vorzubereiten. Alle 18: bis 2 jährigen 
Untertanen der mit Rußland kriegführenden 
Staaten, die bisher in Warſchau und anderen 
Städten Ruſſiſch⸗Polens verbleiben durften, 


find zur Deportation beſtimmt mor 
den. Ihre Zahl beläuft fid auf 3000. 


Die Geſchäfte der Verſchickten werden geſchloſſen 
bleiben. Die Verſchickung fell binnen⸗ dreier 
Wochen durchgeführt werden. Ausnahmen ſind 


Rußland geboren ſind oder in ihrem Aufent⸗ 
haltsorte Verwandte ruſſiſcher Staatsangehörig⸗ 


keit haben. 
Die Tage in Moskau. 
Stockholm, 23. Juni. In Moskau traten 
eine Gouvernementskommiſſion, eine Semſtwo⸗ 
kommiſſion und eine Stadtkommiſſion zu gemein: 
ſamer Beratung der Möglichkeiten der 


Wiederaufnahme der Arbeit zuſam⸗ 


men. Der Waſſerwerksdirektor teilte mit, daß 
der tägliche Waſſerverbrauch infolge des Still: 
ſtandes ſämtlicher Fabriken um 1000 Hektoliter 
eſunken ſei. — Vier Moskauer Klubs — der 

reis der freien Leute, Moskauer Ruhe, der 
ruſſiſche Geſellſchaftsklub und Abendſtunde — 
wurden wegen politiſcher Betätigung verboten. 

Es gärt allenthalben. 


Kopenhagen, 23. Juni. „Politiken“ ſchreibt 
an leitender Stelle zum Rücktritt des ruſſiſchen 


Miniſters des Innern Maklakow. man jage, 
daß auch Goremykin und Saſonow von neuen 


Männern abgelöſt werden ſollen. 


Ganz na⸗ 


türlich werden die Triſengerüchte mit den 


zurück und verſichert, daß die Leute in Belgien 
Schiffe, welche in dieſer Gegend der Küſte kreuzten, und zwangen fie, ſich zu 


und Frankreich ſehr erſtaunt geweſen ſeien über 


den tiefen religiöfen Sinn und hohen ſittlichen 


Ernſt der deutſchen Soldaten. Falls man ihm 


nicht glauben wolle, verſicherte Pfeiffer, Tolle 


man die Biſchöfe von Lille, Namur oder Lüttich 
fragen. Dieſe Herren würden ſeine Worte 
beſtätigen. 


Die Süuberung Meſopotamiens. 

Konſtantinopel, 23. Juni. Der Ober⸗ 
kommandant iſt in Bagdad eingetroffen und 
teilte der Berölkerung durch einen Aufruf mit, 
daß der Kalif ihm Vollmacht zur Säu⸗ 
berung Meſopotamiens vom Feinde 
verliehen habe. Aue Muſelmanen werden auf 
gefordert, ſich gegen den Feind zu einigen. 


Furcht vor neuen Unruhen 
in Rußland. 

Wien, 23 Juni Die Korreſpondenz 
„Nundſchau“ meldet: Die Nachricht, 
daß die ungünſtigen Meldungen vom 
Krlegsf auplatze und von der Be⸗ 
drohun ! Lembergs in Petersburg 
große Kundgebungen bervorge⸗ 


Die Blätter heben ru len haben, erhänt ſich bartnäck g. Die 


W. anifeſtationen hätten danach vor dem 


Palais des Großfür en Nikolai RNikola⸗ 


jewitſch einen beſonders nü miſchen 
Charakter angenommen. Die Ernbe⸗ 
rufung einer außerordentlichen Dum a⸗ 
tagung u deines Kronrates unter 
Zuziehung der Heitglieder der Präjidien 
von Kriegsrat und Heeresausfmüffen 
des Parlaments ſtünde unmittelbar be⸗ 
vor. Man fürchtet in Petersburg ein 
bedrohliches Anwachſen der umſtürz⸗ 
leriſchen Bewegung, ſobald die mili⸗ 
täriſchen Miſſerfolge in ihrem vollen 
Umfange bekannt würden. Der Juſtiz⸗ 
min iſter und andere Vertreter der Staats⸗ 
gewalt haben die Verlegung der Haupt⸗ 
ſtadt von Petersburg in die Krim an⸗ 
geregt. Eine Reihe der hervorragendſten 
Würdenträger und Militärs bat Be⸗ 
rufungen nach Zarskoje Selo erhalten. 
General Rußki it dort ſchon einge: 
troffen. 
- * 

Petersburg, 23. Juni. „Rjetſch“ vom 
7. Juni berichtet: Funf zur Verbannung 
verurteilteſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
per Schub nach 
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Ruſſen im 


Ereigniſſen auf dem Kriegsſchauplatz in Ver⸗ 
bindung gebracht. Maklakow ſei ein eifriger 
Anhänger der Kriegspartei, daher ſein Rücktritt 
als eine Schwächung der Kriegspartei zu bes 
trachten. Surechende Beweiſe für die Unzufrie⸗ 
denheit der Bevölkerung ſind die kurzlich in 
Moskau vorgekommenen Unruhen. Unwill⸗ 
kürlich werde die Erinnerung an die 
revolutionäre Bewegung wach⸗ 
gerufen, die ſich vor zehn Jahren 
über ganz Rußland ausbreitet), nachdem die 
ampfe mit den Japanern Nie 
derlage auf Niederlage erlitten hatten. Es be⸗ 
reitet ſich jetzt vielleicht eine Wiederholung die⸗ 
ſer Bewegung vor. 


Die Beunruhigung an vielen Orten des 
Reiches iſt fl. berlich unmittelbar durch das 


Kriegsunglück und den wertſchaftlichen 


Druck hervorgerufen, unter dem die Beoöl⸗ 
kerung leidet. Von dien Geſichtspunkte aus 


; bat die Bewegung ein friedensfreundliches Gee 


präge. Aber die bittere Stimmung, die das 
Kriegsunglück verurſache, paart ſich mit wach⸗ 
fendon Unwiden und Erregung über das ab- 


ſolutiſtiſche, harte Vorgehen der 
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Außerordentliche Vorkehrungen | | 


in Wẽ᷑ 
Wien, 22. Juni. 
et: In Petersb 


arſchau. 
Die „Rundſchau“ mel⸗ 
urger Berichten 


ereigniſſe ziehe. Die militäriſchen Kreiſe meſſen 
diesmal dem Unternehmen gegen Warſchau 
ernſte Bedeutung bei und verhehlen ihre 
Beſorgniſſe nicht. Der Generalgouverneur 


hat eine Reihe außerordentlicher Vorkehrun⸗ 
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me 
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Mackenſen habe 


Regierung, und die politiſche Unmündig⸗ 
keit wird doppelt demätigend empfunden in dies 
fer eit, da die Regierung ſchwere Opfer vom 
ganzen Volke fordert. | 


Wie Rußland feine Verbündeten 
belügt. 1 

Wien, 23. Juni. Wie Rußland ſeine Ver⸗ 
bündeten trotz feiner Niederlagen anlügt, daf 
führt die „Wiener Allgemeine Zeitung“ einig 
Stellen aus Londoner Blättern an. In einem 
Londoner Artikel des Pariſer „New Jo 5 
Herald“ vom 15. Juni, in den „Daily News“ 
und im „Leader“ hieß es, daß infolge einer 
ernſten Niederlage der Armee Mackenſens 


bei Moseiſka der Vormarſch auf Lem 
berg | | 


aufgegeben ſei. Die Armee 
20 000 Mann an Toten vers 
loren und einen ungeordneten Rückzug an⸗ 
getreten. Einer Petersburger Depeſche der 
„Morningpoſt“ zufolge, nähere ſich der galiziſche 
Feldzug, ſoweit die Deutſchen daran beteiligt 
jeien, raſch dem Scheitern. Eine nach London. 
gelangte Nachricht, wahrſcheinlich aus halbamt⸗ 
licher ruſſiſcher Quelle, behauptet, die deutſche 
Bevölkerung habe irgendwie eine Ahnung be 


u; 


kommen von den in Galizien erlittenen fürch⸗ 


teulichen Verluſten. In vielen deutſchen 


Städten hätten Verſammlungen ſtattgefunden, 
die ſich einmütig für den Frieden ausgeſprochen 
hätten. e 
Das wagt Rußland ſeinen Verbündeten zu 
bieten in einem Augenblick, wo die verbündeten 
Deutſchen und Tefterreicher ſchon nahe vor den 


Toren Lembergs fanden. 


. 


Eine franzöſiſche Anleihe 
in Amerika. . 
Paris, 24 Juni Nach einer Mel. 
dung der „Agence Havas“ aus Mew: 
Bork it zwiſchen dem Haufe Mors 
gan und dem Hauſe Rothſchild 
eine Vereinbarung über die Ausgabe 
einer franzöſiſchen Anleibe 
in Amerika getroffen worden. Der Be⸗ 


| trag fol fich auf etwas weniger als 250 


$ 
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Millionen Franks belaufen, der Zins: 


fußt etwa fünf vom Hundert fein, 
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Chriſtiania, 23. Juni, „ 
aus Pari 8: D 


as franzöſiche Kriegs⸗ 
budget für das dritte Vierteljahr 1915 be⸗ 


Kriegsausbruch wurden insgeſamt 15 615.000 000 


abgegeben. 


Franks für Kriegszwecke bewilligt. Der Budget⸗ 
ausſchuß berechnet die Kriegsausgaben Frank⸗ 
reichs auf zwei Milliarden Franks 
Han atkli ch! > | 


Franzöſiſche Uebergriffe gegen 


Griechenland. 


; | Konſtantinopel, 24. Juni. Nach Privat- 
nachrichten hat ein franzöſiſcher Kreuzer Montag 


früh die unter griechiſcher Beſetzung 
ſtehende Inſel Caſtallorize bombardiert. 


Auf das Kloſter wurden etwa 20 Schüſſe 


ATtalieniſche Spionenfurcht. 


— 


Feind verlustreichen Kämpfen find die Stel⸗ 


Ausſichtsloſigkeit ihres Beginnens, unſere Front, 


über die bisherigen K 


wurde 


Rom, 24. Juni. „Tribuna“ veröffentlicht 
einen Tagesbefehl des Generals 
Frug oni, in dem befohlen wird, daß jeder 


der ſich irgendwie mit dem Feind oder mit der 


noch unter feindlicher Herrſchaft ſtehenden Be⸗ 
völkerung in Verbindung ſetzt, erſchoſſen wird. 
Häuſer, aus denen Signale gegeben werden, 
ſind ſofort dem Erdboden gleichzumachen, jeder 
der ſich den italieniſchen Truppen widerſetzt, 
wird erſchoſſen, jeder, der ſich ohne ausreichen⸗ 
den Grund in der Nähe von Truppenlagern 
oder Truppengebäuden aufhält, wird vor ein 
Kriegsgericht geſtellt. Bee 
Die Berlufte der Italiener 
| bei Görz. 


K. u. k. Kriegspreſſequartier, 22. Juni. Der 
„B. Z.“ wird von einem Berichterſtatter ge⸗ 


meldet: 


Ich befuchte unfere Front weſtlich Görz. 
Knapp hinter der Front ſpielt ſich das Leben 


wie im Frieden ab. Die Italiener ſcheinen die 


die ſich in den Gebirgskämmen feſtſetzte, zu 
durchbrechen, einzuſehen. Die Angriffe ihrer 
Brigaden Ré und Piſtoja wurden vom 27. Mai 
bis 11. Juni von unſeren Truppen trotz der 
bedeutenden Minderzahl auf unſerer Seite ab- 
gewieſen. Die Verluſte der Italiener ſind 


furchtbar. Der hieſige Kriegsſchauplatz iſt 
für unſere Truppen geradezu eine Erholung. 
In den vorderſten Schützengräben herrſcht freus 


digſte Zuverſicht. f 
Köln, 23. Juni. Der „Köln. Ztg.“ zufolge 


find in der italienischen Bevölkerung auß e r⸗ 
ordentlich hohe Zahlenangaben 
über die italieniſchen Verluſte bei Pla va 


verbreitet, die ſchon der amtliche Bericht als 
ſchwer bezeichnete. Man erzählt ſich beharrlich, 


daß beim Sturm auf die Höhen von Plava 


drei italieniſche Re 
vernichtet worden ſeien. | 
Die Kämpfe bei Plava, 
Wien, den 24. Juni. Das Kriegs⸗ 
preſſequartier meldet: 5 
Das italienische Hauptquartier veröffentlicht 
ämpfe bei Plava 
unrichtige Nachrichten. Nach achttägigen für den 


gimenter völlig 


lungen feſt in unſerer Hand und an 
keiner Stelle durchbrochen. Der Gegner zog es 
vor, ih auf das Weſtufer des Iſonzo 
zurückzuziehen. Am 12. Juni ging feindliche 
Infanterie zum Angriff auf Höhe 383 vor, 
jedoch in 
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Frauen als Krieger. 
Von Franz S chreiber GBerlin.) | 


Kitcheners Amazonenheer, von dem f chon im 
Anfang des Krieges geſprochen wurde, iſt in⸗ 


zwiſchen Wirklichkeit geworden. 4000 engliſche 


rauen, die ſich zum Kriegsdienſt gemeldet 
haben, natürlich „militante Suffragetten“, laſſen 


ſich als Telegraphen⸗ und Telephonſoldaten, als 


Radfahrerpatrouillen und dergleichen ausbilden. 


at man bei der erſten Nachricht geglaubt, die 
Eaglander wollten auf dieſe Weiſe ihre läſtigen 


Wahlweiber los werden, ſo muß jetzt ange⸗ 
nommen werden, daß fie vom Kriegsminiſter 


eingeſtellt werden, um den männlichen Drücke⸗ 


bergern ein gutes Beiſpiel zu geben, wenn ſie 
in indem Zuge durch die Straßen Londons 
geführt werden. Wie dem auch ſei, der weib⸗ 
liche Soldat tritt nicht zum erſtenmal in der 
Geſchichte aunfrf. 

Schon im Jahre 529 v. Chr. unterlag der 
Perſerkönig Kyros einem von Tomyris, der 
Königin der Maſſageten, befehligten Heere. 


Auch von Zenobia, Königin von Palmyra, die 

im dritten nachchriſtlichen Jahrhundert lebte, 
wiſſen wir, daß ſie öfters in Waffen zu Pferde 
ſtieg, um ihre kriegeriſchen Unternehmungen in. 
Aegypten und Vorderaſien perſönlich zu leiten. 


Zenobia war, beiläufig geſagt, eine der merk⸗ 


würdigſten fürſtlichen Frauen des Altertums, 
dabei voll Anmut und Geiſt, ſo daß der Rhetor 
Longinus, ihr Freund und Berater, durch den 
Umgang mit ihr zu ſeinem berühmten Buche 


„Vom Erhabenen“ begeiftert wurde, worin er 


mit feinem kritiſchen Gefühl das Weſen des 
Erhabenen in Gedanken und Schrifttum zur 
Darſtellung bringt. F te 


Wir überſchlagen in den Blättern der Welt⸗ 
geſchichte einen Zeitraum von tauſend Jahren 
iR Be Mn 


Nftenpoften“ meldet 


erbitterten Nah⸗ 
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| und ſehen, daß im Anfange des 14. Jahr⸗ 


geworfen. 3000 gefallene Italiener blieben im 


Angriffsraume. Neuerliche Angriffe am 14. 15. 
und 16. wurden leicht abgewieſen. In der Nacht 


und am Vormittag des 17. Juni griffen noch⸗ 
mals bedeutende Infanteriekräfte, verſtärkt durch 


Miliz, an und erlitten ſchwere Verluſte. 


Gefangene fagten aus, daß der Kö ni g 


ſelbſt angeordnet habe, die Höhen bei 


Plava um jeden Preis zu nehmen. Mittags 


perſchanzte fih der Feind vor unſeren Stel⸗ 
lungen, unternahm aber keine Angriffe mehr. 
Die Meldung über die Wegnahme eines 
Maſchinengewehres iſt erfunden, dagegen 
eroberten wir zwei italieniſche Ma 
ſchinengewehre. In dem etwa 1200 
Meter breiten Angriffsraum liegen 3000 un. 
beſtattete Italiener. 


Zahlen. In den Kämpfen bei Plava mußten 


~ 


zunſere Truppen auch mit betrunkenen 
italieniſchen Soldaten kämpfen. Ver⸗ 


wundete wurden von italieniſchen Soldaten 
barbariſch erftochen. Am weſtlichen Ufer fuhren 


Munitionskolonnen unter dem Zeichen des Roten 


Kreuzes. 


Die Verurteilung von Dewet, 


Die „Voſſiſche Ztg.“ ſchreibt: Mit dem 


Urteil haben die Engländer die langerfebn te 


Rache an jenem Manne genommen, der ihnen 


im Burenkriege unvergeßliche Niederlagen bei⸗ 


gebracht und der in ſeiner reſtloſen Ehren⸗ 


haftigkeit über ihr Vorgehen im jetzigen Welt- | 


krieg Worte geprägt hat, die wie ebenſoviele 
Backenſtreiche wirken. „ 
„Ich verabſcheue die Lüge,“ hat er einmal 
geſagt, und in ſeine Proklamation vom 
28. Oktober 1914, die die Erhebung gegen Eng⸗ 
land und gegen deſſen Vorgehen gegen Deutſch⸗ 
Südweſt einleitete, hieß es: „Nachdem gegen 
den gottloſen Angriff auf Deutſch⸗ 
Südweſt und auf ein Volk, das uns nie 


Böſes tat, ſondern nur allezeit gut geſinnt war, 
proteſtiert worden war, und nachdem die Me: . 
gierung das Recht des Publikums, den Proteſt 

fortzuſetzen, durch die Prollamation des Kriegs⸗ 


rechts verhindert hat, ſo proteſtieren wir mit 
der Waffe in der Hand gegen ein ſo gefähr⸗ 
liches Prinzip, das die Regierung gegen die 
Abſicht und den Willen des Volkes ausführen 


will, da wir überzeugt ſind, daß unſer Volk in eingeleitete Unterſuchung ſchlagend ergeben. An 
das größere Unglück und Elend geſtürzt werden 


wird und daß wir uns Gottes Fluch zuziehen 


werden. Da unſer Proteſt nicht darauf ausgeht, 


Bruderblut zu vergießen, ſondern vielmehr 
ſolches möglichſt zu vermeiden und keinesfalls 
angreifend aufzutreten, ſo rufen wir alle Bürger 
auf, alle Kraft anzuſpannen und ihren Ein⸗ 


fluß zu brauchen gegen die Eroberung 


von Deutſch⸗Südweſt und ſich gleich⸗ 
zeitig zu weigern, ſich von der Regierung ge⸗ 
brauchen zu laſſen, um mit den Waffen zu 
kämpfen“ ne 
Die Deutſchen, deren warmer Freund Demel 
aus ſeiner Ueberzeugung von ihrem Rechte war, 
werden ſeiner nicht vergeſſen dürfen, wenn es 
einmal zum Friedensſchluß mit ihrem und mit 
ſeinem Erbfeind, England, kommt. 1 8 


® Rücktritt des ſpaniſchen 
Miniſteriums. 


Das Mißlingen der ſpaniſchen Anleihe, 
Madrid, 23. Juni. Nach Schluß 


hunderts die Zarin Anna von Bulgarien an 
der Spitze eines großen Heeres auf Konſtan⸗ 
tinopel marſchierte; wir erfahren ferner, daß 


Königin Johanna J. von Neapel, Petrarkas 
Schülerin, die von 1343 bis 1382 die Geſchicke 


ihres Volkes lenkte, mehr als einmal feindlichen 
Kolonnen mit dem Schwerte in der Hand ent⸗ 
gegentrat. Die öſterreichiſche Kriegsgeſchichte 
erzählt von einem weiblichen Offizier mit Namen 
Maximiliana Leithorſt, die in Wien unerkannt 
Kadett in einem Infanterieregiment wurde, mit 


gegen die Türkei ins Feld zog und dort wegen 


ihrer hervorragenden Tapferkeit vor dem Feinde 
das Offizierspatent erhielt. Eine Reihe von 
weiblichen Soldaten hat die ungariſche Armee 
aufzuweiſen. Der bekannteſte und zugleich in⸗ 
tereſſanteſte iſt Maria Lebſtück, die 1848 als 
„Jäger Karl“ beim Korps des Revolutions⸗ 
generals Arthur Görgey Dienſt tat und ſich fo 
durch Kühnheit und Entſchloſſenheit auszeichnete, 
daß ſie noch im Felde zum Oberjäger und bald 
darauf zum Offizier befördert wurde. Auch in 
dem gegenwärtigen großen Kriege beſitzt unſere 
bundesgenöſſiſche, nun ſeit langem bereits ver⸗ 


einigte öſterreichiſch⸗ungariſche Armee einen 


Soldaten weiblichen Geſchlechts: es iſt die Dal⸗ 
matinerin Antonie Falica, ihres Zeichens öſter⸗ 
reichiſcher Sanitätskorporall. 

Wir wiſſen auch, daß in dem großen ame⸗ 
rikaniſchen Bürgerkriege von 1861 bis 1865 


auf beiden Seiten Frauen und Mädchen im 
Kampfe geſtanden haben. Aber einzig dürfte ſie bildeten, Töchter aus den vornehmſten Fa⸗ 
in der Geſchichte der Völker der Fall 
eine Frau den Rang eines Diviſionskomman⸗ 
Deurs erhielt. Die Gattin des franzöſiſchen 
Artilleriemajors Kantrailles, Marie Henriette, 


ſein, daß 


war ohne deſſen Wiſſen und Willen in die 


Armee eingetreten und hatte ſich „ſo wacker 


und tapfer gehalten, ſolche erfolgreichen Proben 


ihrer Geiſtesgegenwart und Energie an den Tag 


rer, Unfere geſamten 
Verluſte reichen bei weitem nicht an dieſe 


haben, keine S 


des 
geſtrigen Miniſterrates kündigte Miniſterpräſident 


— Deca Lorger Beitung — Freitag, den 25. Juni 1919. 
kämpfen wieder auf das Weſtufer zurück 


Dato an, daß der Rücktritt des 


Dato wird ſich wahrſcheinlich nach La Granja 
begeben, um dem Köni 
unterbreiten. Politiſche Kreiſe glauben, daß der 
König Dato mit der Neubildung des 
Kabinetts beauftragen werde. | 
Paris, 23. Juni. Der „Temps“ 
aus Madrid: Dato erklärke dem König, auf 
die neue Anleihe von 750 Millionen Fres. 
ſeien nur 80 Millionen gezei 
täriſche Reorganiſation unmöglich 
gemacht und der National⸗Kredit beeinträchtigt. 
Madrid, 23. Juni. (Meldung der Agence⸗ 
Havas). Der König hat an den Miniſter⸗ 


präſidenten ein Telegramm gerichtet, in 
dem er erklärt, er bedauere, daß das ſpa⸗ 


niſche Kapital die Erwartungen, welche 
die Regierung gehegt, nicht erfüllt habe. 
Aber deshalb ſolle ſich die Regierung ihrer 
patriotiſchen Pflicht nicht entziehen. Der König 
erwarte Dato zur Ausſprache. Allgemein herrſcht 


Anzeichen hierfür. 


Ne Beroubung der Museen 
| von Lowic. 


Eine neue ruſſiſche Lüge. 


In dem Verleumdungsfeldzug, der von dem 
Dreiverband wider die Deutſchen geführt wird, 
iſt auch die Behauptung aufgeſtellt worden, daß 


deutſche Soldaten das ethnographiſche Muſeum 


in Lowicz, welches wichtige und hoc geſchätzte 
Werke der polniſchen kun en und 
das private polniſche Altertumsmuſeum von 
Ladislaus Tarczynſki in Lowicz geplündert und 
böswillig zerſtört hätten. ar Ta 
Dieſe Anſchuldigung iſt überall verbreitet 


an dieſen Muſeen ein reges S i 
gegen die Deutſchen aufzuhetzen. Wie unbe⸗ 
gründet aber die Anſchuldigung war, hat die 


der tatſächlich vorgekommenen Beraubung und 
Zerſtörung der Muſeen 
ſorgfältige Ermittelungen einwandfrei ergeben 
Werk ru 
Pöbels von Lowicz. „ e e 
In Lowicz wurde ſchon vor dem Ausbruch 
des Krieges vielfach geraubt und geſtohlen, ohne 
daß die Behörden hiergegen etwas unternahmen. 
Nach dem Kriegsausbruch dauerten die un⸗ 
ſicheren Zuſtände in Lowiez an. Das Geſindel, das 
ſich zahlreich in der Stadt aufhielt, bekam ſogar 
noch Unterſtützung durch ruſſiſ che Ulanen 
und Koſaken, die im Verein mit ihm die 
Bürgerhäuſer ausplünderten. Während die ruf- 
ſiſchen Soldaten mehr die kleineren gut trans⸗ 
portfähigen Sachen wegnahmen, bemächtigte ſich 
der Pöbel der größeren Gegenſtände, um ſie zu 
verſtecken und zu veräußern. Dieſes wüſte 


Treiben nahm erſt mit dem Einzug der deutſchen 


Truppen, welche in der Stadt Ordnung her⸗ 
ſtellten, ein Ende, um jedoch gleich wieder zu 
beginnen, nachdem die Deutſchen Lowicz ver- 
laſſen hatten. RE l | J 


Ee 


D 


gelegt,“ daß ihr die franzöſiſche Staatsregierung 


das „brevet de divisionnaire“, ben... Be- 
ſtallungsbrief als Diviſionsgeneral, zugehen ließ 


und ihr von Amts wegen erlaubte, Männer⸗ 
kleidung zu tragen. 1 e 

Madame de Fantrailles hatte eine berühmte 
Vorgängerin in Frau Lätitia Bonaparte, der 
Mutter des erſten Napoleon, die ihrem jungen 
Gemahl Carlo Bonaparte im Freiheitskampf. 
Korſikas gegen die Franzoſen treue und zuver⸗ 
läßliche Adjutantendienſte leiſtete. Auch der⸗ 
Adjutant von Marian Langiewicz, dem Kom⸗ 
mandanten des polniſchen Nationalheeres, das 
ſich im Jahre 1863 gegen die ruſſiſche Deſpotie 
erhob, war eine Frau; ſie hieß Maria von 
Puſtowoitowſka, beſaß im Nationalheer den 
Rang eines Kapitäns, war eine vorzügliche 
Reiterin und wurde ihrem Kommandanten eine 
umſichtige tapfere Gehilfin. FR 

Nur nebenher ſei hier an die weibliche Leib⸗ 
garde weiland des Negerkönigs von Dahomey 
erinnert, und auch mit der „weiblichen Kom⸗ 
pagnie“ wollen wir uns nicht weiter beſchäftigen, 
die der ſattſam bekannte Fürſt Potemkin 17 
vor der Zarin Katharina II. von Rußland und 
ihrem öſterreichiſchens Gaſte Kaiſer Joſef II. 
paradieren ließ. Wie derſelbe Potemkin einſt 
dieſe Zarin durch die Anſichten gar nicht be⸗ 
ſtehender Dörfer, die ſogenannten „Potemkin⸗ 
ſchen Dörfer“, getäuſcht hatte, ſo war auch dieſe 
Frauenkompagnie lediglich auf Täuſchung be⸗ 
rechnet, während ſie für die jungen Damen, die 


milien in Balaklawa, 
vertreib bedeutete. 


Adila Hanum um ihre Sache zu tun, als fie in 
dem blutigen ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege von 
1877,1878 auf eigene Koſten ein Freiwilligen⸗ 
Korps ausrüſtete, fih an die Spitze dieſes Korps 
ſtellte und mit ihm den Ruſſen unter oft 


Könige dieſen Beſchluß zu 


Nil! zeichnet 
worden. Dadurch werde die beabfichtigte mili- 


die Meinung, daß das geſamte Kabinett bleibt. 
Das Telegramm des Königs gilt als ſicheres 


worden, um das Anſehen der deutſchen Soldaten 
herabzuſetzen und die polniſche Bevölkerung, die 
Intereſſe nahm, 


haben deutſche 
[Truppen, wie außerordentlich eingehende und 


chuld. Sie iſt vielmehr das 
ſſiſcher Truppen und des 


1787 


5 ; t ge⸗ 
ſamten Kabinetts infolge der Haltung 
des Finanzminiſters beſchloſſen worden ſei. 


berichtet | 


ihre Habgier. 


Muſeum nach 


tretende Bürgermeiſter Balzer, 


8 Nunmehr beteiligten ſich auch neben den | 
wieder eingerückten Koſaken viele träflinge, 
welche die Ruſſen im Oktober 1914 beim Nahen 


der Deutſchen aus dem Gefängnis entlaſſen 
hatten, und die von der ſchwachen Stadt⸗ 
verwaltung nicht im Zaum gehalten wurden, 
an der ſyſtematiſchen Plünderung der Stadt. 
Man beſtahl deutſche Einwohner, Juden, Polen 


und Ruſſen. Selbſt die Sachen des in der 


Stadt wohnenden Landrats wurden entwendet. 
Gegen dieſe Diebſtähle ſchritt der von den 
Ruſſen eingeſetzte Bürgermeiſter Balzer nicht 
ein. Der Verſuch eines 
Podbielſki, die Plünderer von ihrem ganz offen 
betriebenen Treiben abzuhalten, ſcheiterte an der 
Frechheit des Geſindels. Seine Mahnung, ſich 
an der tadelloſen Führung der Deutſchen ein 
Beiſpiel zu nehmen, machte auf die rohe Kerle 
keinen Eindruck. Man rief ihm zu: „Wir haben 
keine Angſt, was will der Kerl?“ und ſetzte das 
begonnene verbrecheriſche Werk fort. Dieſe Plün⸗ 
derungen wurden bis zum zweiten Einzug der 
deutſchen Truppen ganz offen betrieben. 

Aber auch noch nach der Wiederkehr der 


Deutſchen verſuchten die Plünderer, wenigſtens 


heimlich, ihr Handwerk weiter zu betreiben. Die 


* 


wertvollen Gegenſtände in den beiden Muſeen, 


denen ſie anſcheinend ſchon vorher in räu⸗ 
beriſcher Abſicht Beſuche abgeſtattet hatten, reizten 
So bemerkte ein Feldwebel, Wand 
mit Namen, verſchiedentlich, daß man die Ein⸗ 
gangstür zum Muſeum des Tarczynſki, die ver⸗ 
nagelt und von der deutſchen Etappenkomman⸗ 
dantur zum Schutz des Muſeumsinhalts ver⸗ 
ſiegelt worden war, unbefugt geöffnet hatte, 
hörte Gepolter in den Räumen des Muſeums 
und ſah, daß ſich Zivilperſonen darin bewegten. 
Der Eigentümer des Muſeums Tarczynſki 
erklärte ſelber dem in Lowicz ſtationierten Kri⸗ 
minalſchutzmann Lange, er habe vor dem Ein⸗ 
rücken der Deutſchen in Lowicz alle wertvollen 
Sachen, wie Münzen, Bilder uſw. aus dem 
der katholiſchen Kirche 
am Kaiſer Wilhelmplatz geſchafft. Dort 
ſeien ihm viele Gegenſtände, vor 
allem Münzen, geſtohlen worden. 
Sein Schwiegerſohn, der frühere ſtellver⸗ 
| gab bei feiner 
Vernehmung an, daß ſich viele Spitzbuben in 
Lowicz befunden und daß fih in den Häuſern, 
wo die Muſeen untergebracht waren, vielfach 
Zivilperſonen unbefugt herumgedrückt hätten. 
Er vermochte keinen deutſchen Sol 
daten zu belaſten. en 

Dagegen find nach dem zweiten Einzug der 
Deutſchen etwa 20 Verbrecher, die ruſſiſche 
Staatsangehörige waren, verhaftet und nach 
Kutno abgeſchoben worden. Man hat bei ihnen 
eine größere Anzahl wertvoller Gegenſtände ge⸗ 
funden. Sachen von noch größerem Wert ſollen 
einige Koſaken mitgenommen haben. 

Unter dieſen Elementen, ruſſiſchen Truppen 
und dem Geſindel von Lowicz, ſind die Ver⸗ 
brecher zu ſuchen, welche die beiden Muſeen 
ausgeplündert und zerſtört haben. Die deutſchen 
Truppen dagegen, die ſich nach Ausſage aller, 
auch der ruſſiſchen Zeugen, bei ihrem erſten 
und zweiten Aufenthalt in Lowicz tadellos ge⸗ 
führt und fremdes Eigentum nicht 
berührt haben, trifft keine Schuld. Im 
Gegenteil iſt ihnen allein zu verdanken, daß 
die traurigen Sicherheitszuſtände in Lowicz, die 
unter ruſſiſcher Herrſchaft diefe Stadt zu einem 
Diebesneſt machten, deutſcher Ordnung und 
Sicherheit Platz gemacht haben. Die ganze 
gegen die deutſchen Truppen er- 
hobene Anſchuldigung zerfällt da⸗ 


mit in Nichts, und teilt damit das 


ee — 
men 


ſchwierigſten örtlichen Verhältniſſen empfindliche 
Schlappen beibrachte. Hohe perſönliche Aus⸗ 
zeichnungen wurden der tapferen Frau, die fich 
nach dem Kriege wieder in die ſtille Häuslichkeit 
zurückzog, vom Sultan für die ſeinem Lande 
geleiſteten Dienſte zuteil. 

Beſonders reich an Beiſpielen von Soldaten 
weiblichen Geſchlechts iſt die Kriegsgeſchichte 
Preußens und Deutſchlands der letzten hundert 
Jahre. Schon 1807 ſtoßen wir in Schleſien 
auf einzelne Frauen, die, wie vor allem Maria 
Werder, in den dortigen Freikorps an der Seite 
ihrer männlichen Kameraden kämpften. Dann 
kam in den Märztagen 1813 der Aufruf König 
Friedrich Wilhelms II. „An mein Volk!“ und 
erweckte auch in den deutſchen Frauenherzen 
lebhaften Widerhall. Dem Mädchen von Sara⸗ 
goſſa wollten die deutſchen Frauen nacheifern, 
deſſen Heldentaten aus dem ſpaniſchen Volks⸗ 
kriege von 1808 gegen die Franzoſen noch un⸗ 
vergeſſen waren; das gütige Antlitz der heim⸗ 
gegangenen Königin Luiſe ſchwebte ihnen vor 
Augen, in den Pfaden dieſer edlen Fürſtin zu 
wandeln war ihr heißes Begehren. Selber 
wollten ſie mithelfen. die Freiwilligen auszu⸗ 


rüſten. Wie die Königin Luiſe einſt ihre 
goldenen und ſilbernen Teller und Schüſſeln zum 


eitel Spielerei und Zeit⸗ 


hatte, ſo legten in 


Beſten der vaterländiſchen Sache veräußert 
jenen großen Tagen der 
preußiſchen und deutſchen Erhebung deutſche 
Frauen und Jungfrauen ihre goldenen und 
ſilbernen Koſtbarkeiten auf dem Altare des 
Vaterlandes nieder. N A 

Und wieder andere — groß ift ihre Zahl 


„Ee ſchreckten nicht davor zurück, ſelber in die 
Sehr ernſt war es dagegen der Kurdin 


Reihen des Heeres einzutreten, um für Ehre 
und Freiheit des niedergebeugten Vaterlandes 
zu kämpfen, alle Strapazen und Mühſeligkeiten 
des Krieges zu erdulden und, wenn es ſein 
mußte, zu ſterben. Nur wenige aus der langen 
Reihe unſerer Heldinnen können wir hier nennen. 


polniſchen Geiſtlichen 


Bekanntmachung. 

Durch Urteil eines Feldgerichts bei der Orts⸗ 
kommandantur in Lodz vom 22. Juni 1915 
jind die ruſſiſchen Staatsangehörigen: 

1. Friſeur Sigmund Abramcezyk 

Chojny, 
2. Arbeiter Kaſimir Doliwa aus Chojny, 


aus 


weil ſie Waffen beſeſſen und dieſe zu 


Raubanfällen auf Menſchen benutzt haben, 


3. Arbeiter Wladislaus Pietraſik aus 


Waffenbeſitzes auf 
Grund der Bekanntmachung des Ober⸗ 


Lodz, 
wegen erſchwerten 


befehlshabers Oſt vom 30. 12. 14, 


zum Tode verurteilt worden. 


Das Urteil iſt heute vormittag 6 Uhr durch 


Erſchießen vollſtreckt worden. 
Lodz, den 24. Juni 1915. 
Gericht der Kaiſerl. Deutſchen Ortskomman⸗ 
dantur. i 
Der Gerichtsherr: 
Nebeſky, 


v. Braunſchweig, ; 
Oberſtleutnant Kriegsgerichtsrat. 


und Ortskommandant. 


Polizeiverordnung. 


Auf Grund der Verordnung des Herrn 
Oberbefehlshabers Oft vom 22. März 1915 
über die polizeiliche Gewalt 


deutſcher Gewalt ſtehende Gebiet von Ruſſiſch⸗ 
Polen erlaſſe ich hiermit folgende Polizeiver⸗ 
ordnung als II. Nachtrag zur Polizeiverordnung, 
betreffend Feſtſetzung der Höchſtpreiſe vom 
15, April 1915. N 


8 L | 
Der Hödftpreis für 1 Pfund polniſch 


wird für: 


Rindfleiſch 
I. Qualität im Kleinhandel auf 80 Pfg. 
IJ. „ ” „ 14 „ 
koſcher # a * 90 # 
Filet j Š 1 
Kalbfleiſch 
I. Qualität „ $ „ 90 „ 
koſcher „ * „ 100 „ 
Hammelfleiſch 
J. Qualität „ 8 „ 830 
koſcher K M Pa: y 
Schweinefleiſch 
Carbonade „ k „ 120 „ 
JI. Qualität „ 5 „ 310-5 
E j $ a 100 „ 
Rindstalg „ A „ 100 „ 


Speck und Schinken 
(geräuchert) „ B 
feſtgeſetzt. 
Die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für diefe 
Waren im Großhandel wird aufge⸗ 
hoben. 


— — ri aaae 


Wer kennt nicht jenes kühne 
ward in Lützows verwegener Schar? Den 
Männern ſtürmte ſie, die Trommel ſchlagend, 
voran, bis eine franzöſiſche Kartätſchenkugel ſie 
zu Boden riß. Sie ſtarb, in der Schlacht an 
der Göhrde ſchwer verwundet, am 5. Oktober 
1813 in Dannenberg den Heldentod. Ihre 
Vaterſtadt Potsdam hat ihr 1889 auf dem 
dortigen alten Friedhof ein Denkmal errichtet. 
Friedrich Rückert widmete dem „Mädchen aus 
Potsdam“ ein tief empfundenes Lied. 

Ein anderer tapferer Lützower Jäger aus 
dem Geſchlechte der Frauen war Anna Lühring 
aus Bremen. Erſt ſiebzehn Jahre alt, trat fie 
1814 als Fußjäger ein, und fie war unter dem 
Namen Eduard Kruſe bald der Liebling der 
ganzen Kompagnie. Im dichteſten Kugelregen 
verlor die Heldin nicht ihre Kaltblütigkeit, und 
die Bremerin erfuhr ſpäter in Berlin viele Zeichen 
der Wertſchätzung und Anerkennung. Blücher 


ließ ſich das ſeltene Mädchen vorſtellen, die 


Fürſtin Radziwill zeichnete ſie aus, und Prin⸗ 
zeſſin Marianne von Preußen beehrte ſie mit 
einer Einladung. Sie ſtarb am 28. Auguſt 1866 
in Hamburg. Aus Mecklenburg ſtammte ein ein⸗ 
faches Bauernkind, das mit den Tapferſten um 
die Wette ſtritt. Auguſte Krüger aus Friedland 
in Mecklenburg war unter dem Namen Auguſt 
Lübeck beim Kolbergſchen Infanterieregiment 
eingetreten und wurde für ihr tapferes Ver⸗ 
halten in den Schlachten bei Großbeeren und 
Dennewitz zum Unteroffizier in der Leibkom⸗ 
pagnie befördert. Sie wurde verwundet und 


ging, als geheilt entlaſſen, abermals zum Re⸗ 


giment und mit ihm 1814 nach Frankreich. 
Dort nahm fie an der Schlacht bei Laon und 
an dem Sturm auf Compiègne teil und hat 
vom Montmartre auf Paris herabgeſchaut. Auch 
itim Jahre 1815 hat Auguſte Krüger in den 
Reihen ihres tapferen Regiments mit Aus- 


kräftiges Urteil des Feldgerichts zum 


der 
Freispolizeibehörden für das unter | 


Mädchen aus zeichnung gefochten und kehrte als einzige Heldi 


Potsdam, Eleonore Prochaſka, die ein Jäger 


N 82 . 
Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage 


der Veröffentlichung in Kraft. 
Lodz, den 24. Juni 1915. 


Der Kaiſerlich Deuiſche Polizel-Präſident 


von Oppen. 


Bekanntmachung. 
Am 21. Juni 1915 find die Arbeiter 


Stefan Plocharſki und Antoni 


Walſak 
erſchoſſen worden, nachdem ſie durch rechts⸗ 


verurteilt ſind, weil ſie, mit Schußwaffen 


verſehen, räuberiſche Ueberfälle gegen Landesbe⸗ 


wohner unternommen haben. 
Lenczyca, den 21, Juni 1915. 


Der Etappenkommandant 


gez. v. Gauſe, 
Der Kriegsgerichtsrat 
gez. Dr. Bumke. 


Coder 
Angelegenheiten. 


L Soba den 25. Juni. 
Die Lodzer Stadtauleihe 


kann nun, nachdem die Bürgſchaftsſumme mehr 


als ſechs Millionen Rubel beträgt, als abge⸗ 


ſchloſſen gelten. In den letzten Tagen haben 
noch nachſtehende Firmen und Bürger unſerer 


Stadt Garantieſcheine unterzeichnet: 
402) Herr Tadeus A. Bittdorf, 


403) „ Georg Wenske, 

404) „ Joſef Wimmer, 

405) „ Alfons Zachert, | 

406) „ Peter Kuliſch, 


407) 7. Lodzer Leih⸗ und Spargeſellſchaft, 


408) Herr Z. Abkin, 


409) „ Karl Weil, 

410) „ D. Neugoldberg, 
411) „ Rudolf Scholz, 

412) „ F. Bornſtein, 

413) „ F. Sündermann jr., 
414) „ Alexander Arndt, 
415) „ Filip Margulies, 
416) „ Salo Opatowſki, 
417) „ David Großberger, 
418) „ A. J. Tyber, 

419) „ M. Peter, 

420) Max Schapiro, 
421) Stanislaw Guttmann, 


Alexander Milker, 

Wolf Seiber, 

A. Trautwein, 

Joſef Joskowicz, 

Joel Krakowfki, 

J. W. Grünberg, 
428) „ Ludwig Martynka, 
429) Blum & Monitz, 

430) Leon Mendelſohn & Co., 
431) Herr J. Kregtſchi, 

432 Ing. Alfred Friſch, 

Dr. J. Perlis, 

Emil Weinert, 

St. Pſtragowſki, 

Adolf Taubner, 

Salomon Roſenthal, 


Im 
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ge rue re ͤNU— 


der Befreiungskriege, deren Bruſt das Ehren⸗ 


zeichen des Eiſenkreuzes ſchmückte, heim. Sie 


ſtarb am 31. Mai 1848 als Frau des Ober⸗ 
ſteuerkontrolleurs Köhler in Templin. 


Auch eine Jüdin, Eſther Manuel mit ihrem | 


Mädchennamen, ift in der Reihe der Frauen zu 


finden, die auf dem Felde der Ehre geſtritten. 


Den Krieg von 1813/14 machte ſie als Ulan 


mit, wurde zweimal verwundet und mit einem 


Gnadengehalte verabſchiedet. | 
Endlich möchten wir hier noch Johanna 


Stegen, der Heldin von Lüneburg, nennen, die 
zwar nicht in Reih und Glied gekämpft, aber 


in anderer Weiſe ihre glühende Vaterlandsliebe 


und ihren hohen Mut betätigt hat. Sie war 
es, die am 2. April 1813 im Gefecht bei Lüne⸗ 


burg den hart bedrängten Truppen inmitten 
mörderiſchen feindlichen Feuers fort und fort 
Patronen brachte und durch dieſe heroiſche Tat 
mit zu dem dort errungenen Sieg beitrug. 


Rückert, Varnhagen von Enſe und Maßmann 


haben in Liedern die Heldin geprieſen, die im 
Januar 1842 auf dem alten Sophienfriedhof in 
Berlin ihre letzte Ruheſtätte fand. | 
Der Krieg von 1870/74 hat uns keine Kunde 
von weiblichen Soldaten gebracht. Jedoch nicht 
unerwähnt bleibe die Jungfrau Katharina Weiß⸗ 
gerber, genannt Schulze⸗Kathrin, die, wie Johanna 
Stegen, zwar auch nicht als Streiter in der 
Schlachtlinie ſtand, aber durch ihre herrliche 
todesmutige Tat bei den Spicherer Höhen ſich 


ein bleibendes Denkmal geſetzt hat. Immer 


wieder drang die Brave in die Kampfeslinie ein, 
um die Verwundeten aus dem Kugelregen zu 


ſchaffen und ſie mit kühlem Trunk zu laben. 


Vierhundert Helden haben im Ehrental bei 
Saarbrücken ihr Grab gefunden, zwanzig Jahre 
ſpäter ward die Schulze⸗Kathrin, „der magdliche 
Kamerad“, wi 


Tode 


wie Theodor Souchay fie nennt, zu 


438; Geſcllich. Gegenſcitigen Kredits 
Induſtrieller. | 
439 Herr Oskar Maczewſki, 
440) Gebrüder Piotrfowski, 
441) Herr C. Hemſalech, 
449) „ Peter Haſenclever, 
443) „ Ed. Wagner, 
„ A. Czkwianoff, 
) „ T. Sulowſti, 
Fritſche & Schmidt, | 
Herr Wm. Reicher, ; 
) Herren Dr. Czarnozyt & Jochelſohn, 
) Frau Fabian G. L. Grünfeld, 
Herr S. Herber, | 
M. Bermann, 
Jan Leid, 
K. Stebelſfi, 
S. Goldblum, 
L. Meißner, 
„ A. Folkmann, 
D Miller & Stenzel, 
Smarzunſki & Dietrych, 
) Herr Oskar Dreßler, 
„ A. B. Kopeiowſki, RER 
) P. Kaufmann & E. Soloweitſchik, 
Herr L. Toepffer, 
) Frau Melda Schnelke, 
) Herr Jakob M. Cohn, 
„ S. L. Grünſtein, 
466) „ Jakob Windmwann, 
„ Ch. Werdyger, 
) Gebrüder Teitelbaum, 
)) Herr J. M. Gutter, 


470) „ Joſeph D. Cohn, 
471) Gebrüder Kaſchub, 

472) Herr Markus Karpf, 

473) „ Hubert Mühle, 

474) „ Adolf Goldberg, 
75) „ Boleslaw Wolkowſki, 
476) „ Dr. S. Hartmann, 
477) „ A. Tſchepke, 

478) „ Heinrich Kadler, 


479) Franz Fiſcher, 

480) Herr Z. Terakowſki, 
481] „ Dr. J. Kolinſki, 
482) „ Ferd. Rauſch, 
483) Akt.⸗Geſ. J. John, 
Stanislaw Frane, 
„Ferdinand Paul, 
486) „ W. Fijalkowſti, 


487) „ Margan Baron Manteuffel, 
4885 Direktor Z. Wainreb, ; 


200) „ 

489) Akt.⸗Geſ. R. Kindler, 

490) Herr L. Chmielewfki⸗ 

491) P. W. Kauſmann. 

Zuſammen bis heute ROL 6.181.700. 

Weitere Deklarationen auf die Lodzer innere 
Stadt⸗Anleihe werden bei der Lodzer Kauf⸗ 
mannsbank entgegengenommen. 


Wer iſt 's? 
Fran Marie Rzadkowſka, Herr Karl 
Zier, Herr Sam. Saß und Herr Adolf 
[Kratſch können ſich in Briefangelegenheiten 
in der Redaktion unſeres Blattes melden. 


ne een. 


——— iaia 


§ Beaufſichtigung der Speiſeanſtalten. 
Trotzdem die Zahl der Konditoreien, Küchen 


und Speiſeanſtalten in unſerer Stadt ſich täglich 
vergrößert, ließ die Aufſicht bisher zu wünſchen 


übrig. Die Miliz, deren Kontrolle fie unters 


ſtehen, iſt anderweitig zu ſehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen, um beſonders die Befolgung der 
| 1 Vorſchriften durch die Beſitzer dieſer 
okale zu überwachen. Die Verwaltung der 
Küchenmeiſter⸗Innung wandte ſich daher an die 
ihnen gebettet, die 
ſchlichten Eiſenkreuz. 
Trotz dieſer zahlreichen Präzedenzfälle dürfte 


Bruſt geziert mit dem 


und ſehr bald einſehen, daß im modernen Krieg 
füd die Romantik des weiblichen Soldatentums 
kein Platz vorhanden ift. 


Kleine Beiträge. 


Studien in Schützengräben. In der 
Juni⸗Sitzung der Anthropologiſchen 
Geſellſchaft zu Berlin wurden von den 
Herren Dr. Kiekebuſch vom Märkiſchen 
Muſeum und Direktor Dr. Schuchhardt 


Feldgrauen an der Front noch Zeit finden, 
wiſſenſchaftliche Aufgaben trefflich zu löſen, und 
die ſo zu der Notiz in der Abendausgabe des 
„Berliner Tageblattes“ vom vergangenen Mon⸗ 
tag „Altertumsfunde in Schützengräben“ eine 
Ergänzung bilden. Dem Märkiſchen 
Muſeum ſind aus Polen 24 Gegenſtände 
zugeſandt worden, die einem germaniſchen 
Brandgrabe des zweiten Jahrhunderts unſerer 
Zeitrechnung angehören. Es fanden ſich außer 
Spinnwirtel Glas⸗ und Bernſteinperlen in den 
Urnen, ferner Schaber und Spielſteine, wie wir 
ſie aus römiſch⸗gemaniſchen Gräbern kennen, 
ſodann die bei uns in Oſtdeutſchland aus der 
Zeit etwa um 100 nach Chriſtus bekannte 
„Augenfibel“. Durch eine römiſche Münze 


Kaifer Hadrians (117 bis 138), die 
ſchon als Schmuck gedient hat, iſt die Grab⸗ 
anlage zeitlich fixiert als die eines germaniſchen 
Stammes (Goten oder Vandalen), der im 

heutigen Ostpreußen und Polen anſäſſig war; 


vom Muſeum für Völkerkunde einige Mitteilun⸗ 
gen gemacht, die erkennen laſſen, daß unſere 


der Sabina Auguſta, der Gemahlin 


Lodzer Sanitätsabteilung 


Kitcheners Frauentruppe keine Lorbeeren ernten 


unſerem Land die Siege erfochten, gewinnt das, 
was er uns über ein Jahrhundert zuruft, erſt 


gerade an den Oſten denken, wenn wir leſen, 


Innung an die Abteilung, e e 
verſchiedenen Speiſcanſtalten herrſchenden une 
hygieniſchen Zuſtände aufmerkſam gemacht wurde, 


Dr. Skalski 


Brot⸗ und Mehlverteilungskomitees Backwaren 
und Mehl verkaufen, ſei nochmals darauf hin⸗ 
gewieſen, in ihren Schaufenſtern die ihnen vom 


Verfügung ſtreng achten. 


Mehl Jrot an die Vä ji 
händler hat die weitere Ausgabe der Erlaubnis: 
liert ſein werden. 


abfolgung wird noch beſonders bekannt gegeben 
werden. 


teilt. Höchf 
J. Ronee feſtgeſezt. 


küchen. 


Juni 


man den alten Marſchall Vorwärts herauf⸗ 


Nürgerkomitees mit 
die Errichtung einer 


des 
einem Geſuch, in dem die 


Ibeſonderen Kommiſſion — unter Mitarbeit der 
Innung — zur Kontrolle der Speiſeanſtalten 
empfiehlt. Das Geſuch blieb jaod zunächſt 


Auf ein zweites Schreiben der 


unbeantwortet. cles „ 
in dem auf die in 


ging ein vom 16. Juni datiertes und von 
8 unterzeichnetes Schreiben der 
Sanitätsabteilung ein. In dieſem Schreiben 


wird mitgeteilt, daß von der Errichtung der 


fraglichen Kommiſſion abgeſehen werde müſſe, 
da der Sanitätsabteilung die Adreſſen der in 
Betracht kommenden Speiſeanſtalten unbekannt 


ſind. — Im Intereſſe der Beſitzer von Speiſe⸗ 
anſtalten u. ſ. w. liegt es daher, der Sanitäts⸗ 
abteilung ihre Adreſſen mitzuteilen. 


k. Zum Mehlverkauf. Zur Warnung 
aller Ladenbeſitzer, die mit Genehmigung des 


Komitee zugeſtellten Plakate für den Mehl. 
verkauf auszuhängen. Die Kontrolleure des 
Komitees werden auf die Ausführung dieſer 

a. Der beim N be⸗ 
ſtehende Ausſchuß für die Verabfolgung von 
und Brot an die Bäcker und Mehl⸗ 


ſcheine eingeſtellt, bis die verabfolgten kontrol⸗ 
i Der Tag der Wiederver⸗ 


$ Die Verproviantierungsabteilung 
der Stadt Lodz bezieht jetzt die Kartoffeln 


waggonweiſe aus der Umgegend von Petrikau 
und Gorskowice. 


Auch Privatperſonen werden 
Erlaubnisſcheine zur Einfuhr von Kartoffeln er- 
Die Höchſtpreiſe wurden auf 1 ROL für 


k. Zur Unterſtützung der Armen 
Geſtern wandten ſich die Vorſteher 

mehrerer Armenküchen an das Komitee der 
billigen und Freiküchen mit der Bitte, die ihnen 
zukommenden Unterſtützungen für den Monat 
auszahlen zu wollen, da ſie die vom 
Komitee verlangten Rechenſchaftsberichte recht⸗ 


zeitig zur Kontrolle zugeftellt hatten. Ihre Bitte 


buſch ſchließt, eine weibliche Perſon ihre B 


ſei um ſo leichter zu erfüllen, als die Unter⸗ 
ſtützungen für die Armenküchen aus dem aus 
wärtigen Hilfsfonds geſchöpft werden; übrigens 
habe das Komitee die Auszahlung der Zuwen⸗ 
dungen für einen Monat im voraus zugeſagt. 
Das Ausbleiben der Unterſtützungen könnte die 
Einſtellung der Tätigkeit der Armenküchen zur 
Folge haben. Eine Antwort des Komitees iſt, 
wie wir erfahren, bis jetzt noch nicht erfolgt. 
K. Neue 50 Kopeken⸗ Bons, die in der 
Ausführung an die neuen Rubelbons erinnern 
jedoch von blauer Farbe und kleinerem Format 
iind, wurden geſtern von der Finanzkommiſſtion 
in Verkehr geſetzt. „ 
k. Umtauſch alter Bons. Da am kom⸗ 
menden Dienstag Feiertag iſt, werden in der 
nächſten Woche die alten Bons nicht um⸗ 
getauſcht. | BE ee 
Soldatengräber. In Nummer 131 me 
ſeres Blattes erſchien eine Notiz „Verwahrloſte 
Soldatengräber“, die in allen ihren Angab 
falſch if Es ifi ſowohl von behördlicher w 
von privater Seite feſtgeſtellt worden, daß ni 
gends, weder im Etappengebiet, noch im Gebi 
der Zivilverwaltung ſich Gräber befinden, 


. e ar an TEE ABENTEURER TI me ee eee 


in dem Grabe ſelbſt mag wohl, wie Dr. Kieke⸗ 
ei⸗ 


ſetzung gefunden haben. . 
An der Weſtfront, nördlich der Ais ne, 

beim Dorfe Bucyle-Long, in der Umgebung von 

Soiſſons, iſt es einem Berliner Studierenden 

Hans Niggemann geglückt, bei der An⸗ 

lage eines Schützengrabens eine Gräberanlage 

von 31 Gräbern der Lage nach aufzunehmen 


fund Fundſtücke aus den Gräbern zu bergen. 
Die 
Schuchhardt durch ihre feine Keramik aus 


. 


Fundſtücke zeichnen ſich nach Profeſſor 


und bieten unter anderem auch ſehr gut er⸗ 
haltene bronzene Armringe und einige Speer⸗ 
ſpitzen; alles zeigt den Charakter der Kelten ⸗ 
kultur des 4. und 5. vorchriſtlichen Jahr⸗ 
hunderts. Zehn Schädel und ein ganzes 
Skelett konuten unverſehrt geborgen werden. 
Die Schädel ſind mit einer Ausnahme ln 
ſchädelige Formen: die Ausnahme bildet ein 

ſtark kurzköpfiges Exemplar. c. 


Der eiſerne Blücher. Nicht genug kann 


beſchwören und nun, da die Erſten feines Geiſtes 


recht Blut und Leben. Müſſen wir nicht je 


e 


was der Alte am 22. Juni 1855 an einen 
Freund ſchreibt: Sind Sie nun zufrieden? In 
8 Tagen hab' ich zwei Schlachten geliefert, 
große Gefechte beſtanden und 3 Feſtungen ein⸗ 
geſchloſſen. Aber wie viel brave Offiziere haben 
ihr Leben dabei gelaſſen! Ich nehme Ihr vor 
treffliches Herz, mein verehrter Freund, in Ars 
ſpruch. Wenden Sie alles an, daß die Witwen 
der verdienten Offiziere nicht unverſorgt 


bleiben... Nur dem treuen Beiſtand von 


Gneiſenau und meinem eifernen Willen verdanke 
ich den ſchönen Ausgang; denn das Lamentieren 


die irgendwie die Beſchreibung paffen könnte. 
Selbſt die Wälder und Sümpfe und die weiten 
Sandflächen an der oberen Warthe, mit einem 


Worte die entlegenſten Gegenden ſind nach | 


Soldatengräbern abgeſucht worden und überall 
ſind die Krieger, ohne Rückſicht ob Freund oder 
Feind, ſo gebettet wor den, wie es Helden, die 
für ihr Vaterland gefallen, geziemt. An den 
Stellen, wo Treibſand die Grabhügel verweht, 

find ſachgemäße Befeſtigungsarbeiten vorge- 

nommen worden. Wir können ſomit das Er⸗ 


ſcheinen der Nachricht nur tief bedauern. Der 


Verbreiter der Nachricht ift beſtraft. ä 

Vom „Deutſchen Gymnaſium“. Wie 
uns von pädagogiſcher Seite geſchrieben wird 
und die Leſer unſerer Zeitung bereits aus dem 
Anzeigenteil erſehen konnten, ift das Deutſche 


Gymnaſium nach der Verlegung des Ruſſen⸗ 


Lazaretts ſeiner urſprünglichen Beſtimmung 
wieder zurückgegeben. Mit Beginn des nächſten 
Schuljahres, alſo Mitte Auguft, fol die Auf⸗ 

nahmeprüfung, die auf den 16., 17. und 

18. Auguſt feſtgeſetzt worden iſt, ſtattfinden und 

im Anſchluß daran der Unterricht vorläufig nach 

dem alten Programm beginnen. Eröffnet wer⸗ 
den alle 4 Elementarklaſſen, von welchen 

Vorſchule l ſechs⸗ bis ſiebenjähri⸗ 


gen Anfängern die Anfangsgründe alles 


weiteren Wiſſens vermittelt; ferner werden auch 
die erſten 4 Gymnaſialklaſſen, alſo Septima, 
o Gerta, Quinta und Quarta eröffnet. In allen 
dieſen Klaſſen ift deutſch die Unterichts⸗ 
ſprache, ruſſiſch wird, wie bisher, als Un- 
terrichtsfach behandelt und polniſch als fakulta⸗ 
tives Fach in den 4 Gymnaſialklaſſen je 3 
Stunden wöchentlich gelehrt. Den ſchwierigen 


Erwerbsverhältniſſen der Jetztzeit entſprechend, 


iſt das Schulgeld für alle Minderbemittelten 
entſprechend herabgeſetzt und wird zur 
Erleichterung der Eltern, auf 10 Monate ver⸗ 
teilt, ratenweiſe erhoben. In den unterſten 

Elementarklaſſen, d. i. in Vorſchule I, beträgt 
dieſe Zahlung beiſpielsweiſe 6 Rb. monatlich 
oder 30 ROL halbjährlich. Dieſe Einrichtung 
p ift unter den heutigen Verhältniſſen dringend 
geboten und wird viel dazu beitragen, dem 
Deutſchen Gymnaſium Freunde zuzuführen, die 


Haben halten müſſen. 
Ein volles Schuljahr hindurch 


a Haben unſere 


deutſchen Kinder eines regelmäßigen Unterrichts 


entbehren müſſen. Das war ſchlimm genug, 


- aber durch die Kriegsereigniſſe bedingt. Nun, 
da die ſchönen Räume des Gymnaſiums nach 


vorhergegangener Desinfektion und Inſtand⸗ 


ſetzung der Jugend bald wieder offen ſtehen 
werden, verſäume dieſe nicht, während der Som⸗ 


merferien den früher durchgenommenen Lernſtoff 


gründlich zu wiederholen, damit der einſetzende 
Unterricht auf der alten ſoliden Grundlage 


© weiter bauen kann. . 
k. Schulferien. Geſtern erreichten die 


Schluß prüfungen in ſämtlichen ſtädtiſchen Ele- dern eine Inſpektionsreiſe nach den Parochien 


in der Umgegend angetreten hat. 


mentarſchulen ihr Ende und mit dem heutigen 
Tage beginnen die Schulferien, die vorausſichtlich 
bis zum 23. Auguſt dauern werden. Anläßlich 

des Abſchluſſes des Schuljahres finden für die 
Schuhjgend in den Kirchen Gottesdienſte ſtatt. 
) k. Von den Analphabetenkurſen für 

Kinder. Am 1. Juli beendet eine zweite 
Gruppe von etwa 500 Kindern die Analpha⸗ 
betenkurſe der Schulabteilung. Anſtelle der Ab⸗ 
jolventen werden weitere 500 Kinder aufgenom⸗ 
men werden. Der Unterricht wird während der 
Sommerferien nicht unterbrochen. Zur Zeit 


ruppen Er⸗ 


„Thalia! ⸗Theater. 

tumme“, Lebensbild in 4 Aufzügen 
von Siegmund Feinmann. 

In dieſer Woche brachte Herr Wachsmann 


Der S 


abermals ein neues Stück zur Aufführung. 
Diesmal iſt ihm die Wahl nicht ſehr gelungen. 
„Der Stumme“ gehört zu den Theater⸗ 
ſtücken, die auf ſchreiende Effekte und melodra⸗ 
matiſchrührende Szenen aufgebaut ſind, um auf 
die Nerven der Zuſchauer zu wirken. 
Gerade wie in einem Schundroman findet 


morden und die Ermordeten müſſen im dritten 
Aufzuge auf Befehl des Verfaſſers wieder 
lebendig werden, um im vierten Akte Selbſt⸗ 
mord zu bezgegngn a 
Etwas Neues findet man aber in dem Stück 


doch: Der Verfaſſer verſucht zum erſtenmal 


einen Stummen auf die Bühne zu bringen. 


J Der Stumme hat die bedeutendſte Rolle in dem 
Stücke und man muß anerkennen, daß Herr 


Wachsmann in dieſer Rolle eine prächtige Type 
ſchuf. Von den übrigen Darſtellern verdient 
lobend erwähnt zu werden: Herr Lubeltſchik in 


der Rolle des Verwalters Chaim. Von den 
Damen zeigte ſich Frau Jakubowitſch von einer 


guten Seite. Fr. Schoſchano, eine Liebhaber⸗ 
ſchauſpielerin, konnte ih in der Mut 
terrolle nicht zu e st finden. | 

Das Theater war ſchwach beſucht. 


—— Un 


werden d 
beſucht. 


Sommerkolonien 
verſammeln. 


Aber des hohen Schulgeldes wegen fih abſeits 8 


werden die Pockenimpfungen an den erſten drei 


ſteht, befinden ſich gegenwärtig 


wurde 111 Wöchnerinnen, im Jahre 1913 — 
183 und im Jahre 1914 — 273 Unterkunft 


verfügt, um dieſe Anſtalt zu unterſtützen. Für 
Wöchnerinnen, die vom Bürgerkomitee einge⸗ 


zimmer geſchloſſen werden. 


darunter 68 Männer und 168 Frauen. Es 


wurden 17 neue Kandidaten aufgenommen. 
man in dem Stück Erben, die um das Erbe a 


Wilhelm GHäer,. Meta Schick, Fritza Likiernik, 
Franciszka Oſtrowska, Przejazd 51, Guſtav Nol, 
Wojtowska 11, Emm ; 1 
Tomaſch Prazmowska, Konſtantiner 72, Antonina 
Olczyk, Binna 56, G. Namyflowski, Abram Rohiman, 
Widzewſka 23, Gerr Gerſch, Poludniowa 6. Pauline 


backa 9, Adam Jagiello, Ogrodowa 27, Martin 


k. Die Sommerkslonien. Erfreulicher⸗ 
weiſe iſt dem Haupt⸗Bürgerkomitee vom Poſener 
Hilfskomitee die erſte Anweiſung von 10000 Mark, 
die zur Wiedereröffnung der Sommerkolonien 
dienen ſollen, bereits zugegangen. In einer 
Verſammlung des Poſener Hilfskomitees wird 
die Höhe der Geſamtunterſtätzung für die Lodzer 
Sommerkolonien genau feſtgeſetzt werden. Heute 
werden ſich die beiden Lodzer Komitees der 

zu einer gemeinſamen Beratung 
Roſenzeit. Sonntag, den 27. Juni, vers 
anſtaltet der Verein der Handlungs- 


reiſenden ſein diesjähriges Gartenfeſt im 


Helenen hof zugunſten ſeiner Hilfseinrichtung, 


Es war naheliegend, auf den Roſenmonat Bezug 


zu nehmen und ſo will uns der Verein ins Reich 


| 


der Roſe führen. Roſen ſollen uns umgehen, 
wohin das Auge blickt. Eine Roſenfeier foll 
unſern lieben Kleinen geboten werden; Roſen⸗ 
überraſchungen werden ihnen zuteil. Freundliche 
Fröblerinnen, die berufenen Führerinnen der 


Kleinen und Kleinſten, haben ſich in den Dienſt 


der guten Sache geſtellt, um für Spiel und 
Unterhaltung zu ſorgen. 
Roſenparadies wird ihnen in Ausſicht geſtellt. 
Uns aber ſoll das Feſt in ſchwerer Zeit einige 


Stunden den Alltag vergeſſen machen. Der hier 
ſo ſelten an die Oeffentlichkeit tretende, aber 


vorzügliche Jugend⸗Chor unter Leitung ſeines 
Dirigenten Herrn Darguſhansky bringt uns 


ernſte und heitere Lieder. Meiſter Türner bietet 


ein Feſt⸗Konzert. Der beliebte Anſichtskarten⸗ 


Sa:mmeltrieb foll durch einen Wettbewerb erhöhtes 


Intereſſe gewinnen: — drei wertvolle Damen⸗ 


Einſehen hat und unſere Mitbürger in Maſſen 
die Reife antreten — ins Reich der Roſe! 


Fu 


k. Schutzpockenimpfungen. | Wie man 
aus dem Büro der Sanitätsabteilung mitteilt, 


Tagen der nächſten beute ausfallen. 


3. Im Invalidenheim für ruſſiſche ver⸗ 


wundete Krieger (Zakontna⸗Straße Nr. 44), das 
unter der Aufſicht eines beſonderen Ausſchuſſes 
54 Soldaten, 
48 Chriſten und 6 Juden. i | 

8 Su der Entbinsungsanftalt des 
chriſtlichen Wohltätigkeitsvereins an der Dzielna⸗ 
Straße Nr. 52 fanden in der Zeit vom 1. 
Januar bis zum 24. Juni d. J. 228 Wöch⸗ 
nerinnen Unterkunft. In den vorigen Jahren 
war die Frequenz folgende: im Jahre 1912 


gewährt. Die materielle Lage der Entbindungs⸗ 
anſtalt iſt in dieſem Jahre äußerſt ungünſtig, 
da der Wohltätigkeitsverein über keine Mittel 


liefert werden, wird eine Gebühr von 1 Rbl. 
50 Kop. täglich gezahlt. Die übrigen Wöch⸗ 
nerinnen, faſt die Hälfte von der Geſamtzahl, 
ſind nicht imſtande, die Kurkoſten zu entrichten, 
und es fließen nur ſehr geringe Beiträge ein. 


Infolge Geldmangel mußten im Winter dieſes 


Jahres zwei ungeheizte Säle und das Bade⸗ 


s Im Greiſenheim des chriſtlichen Wohl⸗ 
tätigkeitsvereins an der Dzielna Straße 52 
befanden ſich am 24. Juni 236 Inſaſſen, 


Unbeſtellbare Briefe. Abzuholen im 3. Zuge 
der Feuerwehr, Mikolajewska Nr. 54. Empfänger: 
Helene Schück, Ch. L. Danziger, M. L. Brodacz, 
Neue Zegelniana QI, Paul RNoſental, J. H. Littmann, 
Kriſtoph Zimermann, Ingenieur G. Praſchkin, Adolf 
Ziecke, Samuel Samollklad, Marie Boguſiak, Yofefa 
Walicka, Adolf Hirſchfeld, C. Braun, L. J. Neph⸗ 
tolin, Weberei, Samuel Reicher, Wladimierz Pfeiffer, 
Julius Drieſen, zwei Briefe, M. Scheps, 0 
Geſchäft, Adolf Homberg, Leon Deieck, Dorotea 3, 
A. A. Joerſter, Weberei, Robert Schnee, Röſtel, 


mma Neumann, Nen- Chojny, 


Zies, Franciszkanska 38, Pauline Müller, Trem- 


Bejek, Zawadzka 11, 9. Wronsberg, Ogrodowa, 
Wojciech Sodzinſki, Roja Frot, Engel 14, Joſef 


Rzepecki, Alexandropſka 383, Alexander Vuſiak, 


l Piaſeczug 21, W. F. Patzer, Konrad Bender, Sta- 
M. P. I niſlaw Bajewski, Srebrzynſka 57, Goldberg und 


chürzen⸗ 


Dieutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 23. Juni 1918. 
ie Analphabetenkurſe von 4000 Kindern 


kowska, Martha Stein, Windsberg, Ojer Bielawſki, 


r. med. Roſchaner, Dr. med. Reichſtein, Ruſſiſche 
ert, Marzela Suchowſka, Meta Schick, Dr. Wiktor 


Littauer, J. Armer (3 Briefe), F. M. Spindler, 


Marfanng Seelig, F. Waiz und Urban, Eisner 


und Ehrlichſter, Emma Jurakowſka, Fromm, Fryde 


und Cohn, R. Voszak, Photogr. Artikel, Veſtau 
rateur S. Caro. Isidor Wintergrün. Glück und Co., 
Ignacy Berliner, Makſym Kahn, Gebr. S. und A. 
Nappeport, D. Berkowicz, Wiktor Goldmann, A. 
Silktewicz, A. Klingar, L. B. Bartoſiewicz, M. 


Henke, A. Livinſki, N. Schiffmann, Daniel Berko⸗ 


wicz. S. Autftein, Pulnocba 8, Boris Friedmann, 


Moritz Gold, S. Daumann, St. Ferter, M. Nein, 
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| zu dieſem Drama flott von ſtatten. 


E 


| 


der Kaſſen für Witwen, Waiſen, Kranke u. a. m. 


‚ einigten Schaaſpieler im Großen Theater ſtatt. 


St. Preismann, Leon Silber, Wilhelm F. Patzer, 


Mende Hiller, Fanny Smolarſki, Julins⸗Str. 13, 
Marcinkowſka, Gubernatorſka⸗Str., Reingold, Bes 


trikauer Str., D. Cohn, Fabrikant, Peter Bodener, 
Dombrowa⸗Str. 30, P. Neufeld, D. Engel, Sta⸗ 
nislaw Mandat, Matejke (2), Alfred Marks, Wla⸗ 
dysflawa gerſchel, T. Yale, J. Bialer, Petrikauer 
Str. 69, Bruno Töpel, Wulczanfka⸗Str. 231, Wl⸗ 
helm Wolske, Dembrowa⸗Str. 30, Ruf, Przendzal⸗ 
niana⸗Str. 9. A. Gobler, Petrifauer Str. 15%, 
Emma Kapp, Pawia 23, (Choiny), Lidia Rohr, 
Leszna 18, (Thajny), Marie Schreiber, Hermann 
Malipan, Karoline Hentſchel, (Zubardzl, Awrehem 


Edelbaum, Berta Graube, Sch. Wa ntraube, 
Wschodnia⸗Str. 4, Olga Wage, Julius Meme, F. 


Tennenbaum, Petrikauer Str., D. Weinſtein und Ca., 


Kurz, ein irdiſches | Chaim Hesz Lerhmann, Aron Byrtykopfki, Halina 


Hart, Unna Muszynſka, Jakob Rubinſtein. 


D Zur Erſtaufführung des „Königs 
David.“ Wie wir erfahren, gehen die Proben 
Die Erſt⸗ 
aufführung findet unwiderruflich am Sonnabend, 
den 3. Juli, nachmittags 3 Uhr, durch die ver⸗ 


Dieſes Stück ift der erſte Verſuch des jungen 


, í Snan, EEEE —— EA a e a RA —— Feen i annaia a 
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hof findet am heutigen Freitag ſtatt. 
die zwar große Anforderung an das Orcheſter 
ſtellt, dafür aber auch zu den bedeutendſten Werken 


enthält das Programm noch dienorwegiſchen 


ſchienen war, 


Rechenſchaftsbericht über 
im verfloſſenen erſten Halbjahr; 2) Regelung 
des Nachtdienſtes und 3) laufende Vereins⸗ 
angelegenheiten. 5 


tere 5 Lodzer Schriftſtellers Herrn Max Platt, 
preiſe ſind ausgeſetzt. Alſo Abwechslung genug! 
— bleibt nur noch, daß der Wettergott ein 


ein ernſtes bibliſches Drama zu ſchaffen, das 


Anſpruch auf literariſchen und Kunſtwert hat. 


Das V. Sinfoniekonzert im a 

m 
Mittelpunkte des Intereſſes dürfte wohl 
Kalinnikows g-moll Sinfonie ſtehen, 


der ruſſiſchen Muſikliteratur zählt. Außerdem 
Tänze von Grieg, Tſchaikowskys⸗Capricio 


wa 


italiano, deſſelben Komponiſten Suite aus dem 


Ballett „Der Nußknacker“ und andere Werke 
hervorragender Meiſter. 


Sinfoniſches Orcheſter. Das Freitag, 


den 25. Juni, im Staſchitz⸗Park ſtattfindende 


12. Sinfoniſche Konzert weiſt im Programm 
mehrere prachtvolle Tonſtücke ſowohl klaſſiſcher 
als moderner Meiſter auf. Der großen III. 


Leonoren⸗Ouvertäre von Beethoven, 
die das Konzert 


einleitet, folgt die reizende 
„Holberg⸗Suite“ von Grieg. Als 
Sinfonie wurde für diesmal die „ſchottiſche“ 
von Mendelsſohn⸗ Bartholdy gewählt, 
welche bei ihrer erſten Aufführung während der 


Winterſpielzeit großen Beifall gefunden hat. 


Die reizende Weihnachts⸗Suite „Baba⸗Jaga“ 
von Liadoff dürfte gleichfalls von großem In⸗ 
tereſſe ſein, umſomehr als ſie hier bis jetzt 
noch nicht zur Aufführung gelangle. 


Vereins nachrichten. 


Vom jüdiſchen Sandwerker⸗Klub. 
1 5 ; : 


Vorgeſtern abend fand im eigenen Lokale an 
der Zawadzka Straße Nr. 5 die Fortſetzung der 


Generalverſammlung der Mitglieder ſtatt. An⸗ 
weſend waren 160 Mitglieder. Den Vorſttz 
führte der Vorſitzende der erſten Verſammlung 
Herr Leo Lipszyc. Da die oppoſitionelle Gruppe 
mit Herrn Nußbaum an der Spitze nicht er⸗ 
wurden die Beratungen nicht 
geſtört. Es gelangten die einzelnen Punkte der 
Tagesordnung der erſten Verſammlung zur Er⸗ 
ledigung, wobei entſprechende Beſchlüſſe gefaßt 
wurden. Die Angelegenheit der Wiedereröffnung 
der geſchloſſenen Teehalle wurde der Verwaltung 
zur Entſcheidung überwieſen. Der Antrag, ſich 
beim Bürgerkomitee um eine Anleihe für die 
jüdiſchen Handwerker zu bemühen, wurde an⸗ 
genommen. Ferner wurde beſchloſſen, die Tätig⸗ 
keit der Abteilung für Erteilung von Rechtsrat 
wieder aufzunehmen. In den Beſtand des Ehren⸗ 
gerichts wurden gewählt die Herren: Rechts⸗ 
anwalt Feil, M. Beſſer, A. Perlberg, L. Lipszye, 
J. Felix und andere. Der Antrag, den perſön⸗ 


lichen Beſtand der Verwaltung um 4 Mitglieder 


zu vergrößern, wurde abgelehnt. Hierauf wurde 


über die Stellungnahme des Bürgerkomitees zum 


Klub und zu den jüdiſchen Handwerkern beraten, 


wobei der Hoffnung Ausdruck gegeben wurde, 


daß das Bürgerkomitee ſeine Handlungsweiſe 


ändern werde. 


„ Vom Hebammen⸗Verein. Am L 


Juli d. J. nachmittags, um 4 Uhr, wird im 
Lokal der Vorſitzenden, Nawrotſtraße Nr. 34, 


eine Verſammlung der Mitglieder des Vereins 
ſtattfinden. Die Tagesordnung umfaßt: 1) 
die Vereinstätigkeit 


a. Der Ausſchußß der jüdiſchen Ber- 
eine der „Peretzſtiſtung“ hielt geſtern eine 


Beratung ab, in der zum Vorſitzenden des Aus⸗ 
ſchuſſes, Herr Marcher, und zum Schriftführer 


Herr Morgenſtern gewählt wurden. Die Wahl 


eines ſtellvertretenden Vorſitzenden, Kaſſierers 
und eines zweiten Schriftführers wird in der 
folgenden Sitzung vorgenommen werden. Es 


Littauer, zwei Briefe, Zachobnia 63, Malta Pans 


F 
f 
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Kaufmann, Emma Jurke, Wolczanſka 156, Amalie 
Reile, Fabryczuna 18, Aron Jakubowicz, Kaufmann, 


Handelsgeſellſchaft, Weberei, Joſef Ab, Anna Geis |: 


|. 


wurde beſchloſſen, den Ausſchuß unter de 
beſtätigen zu laſſen. 


einen Propagandaausſchuß zu wählen, der den 
Zweck haben wird, die für die Stiftung erfor⸗ 


Sprache, Jüdiſcher Sport⸗ 


die ſie in einen beſchädigten Ofen verſteckt hatte, 
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men „Lodzer Peretz⸗Ausſchuß“ von der Behörde: 
Ferner wurde beſchloſſen, 


derlichen Geldmittel zu beſchaffen. Der Aus: 


ſchuß wird von den Vereinen: Haſomir, Harfe, 


Dramatiſche Kunſt, Anhänger der hebräiſchen 
, und Turn⸗Verein 
gewählt werden. Demnächſt wird zugunften der 
Stiftung eine Theatervorſtellung veranſtaltet 


werden. ; 


Aus der Umgegend. 
a. Glowno. Jedes Geſchäft muß 
auf Verfügung der Behörde mit einem Aus⸗ 


hängeſchild in deutſcher Sprache verſehen ſein. 
— Mehrere Straßen haben neue — deutſche — 


Namen erhalten. Die Lowiczer Straße heißt 
jest Hindenburg⸗Straße, die Bielanſkaer — 
Mackenſen⸗Straße. er 
Zdunſka⸗Wola. Ein Landſtürmer⸗ 
Feſt im Oſten. Die 1. Kompagnie des 
Landſt. Batl. Sch. . .. hat im Ernſte dieſer 
Zeitläufte den Humor nicht verloren. Trotz des 
nicht wenig anſtrengenden Wachdienſtes hatten 


die Keweraden noch Zeit gefunden, einen Feſt⸗ 


abend va. zubereiten, der am Sonnabend, den 
19. Zuri, auf die wachfreien Mannſchaften eine 
ſtarke Anziehungskraft ausübte. Geboten wur⸗ 


den Muſikvorträge, Chöre, Deklamationen uſw. 
Die Kameraden, welche zu Hauſe Weib und 


Kind zurückgelaſſen, um dem Vaterland zu 


dienen, ergriffen gern die Gelegenheit, ſich durch 
ernſte und heitere Vorträge und Geſänge gut 
deutſch zu unterhalten. Dank der Rührigkeit 
das Feſtausſchuſſes und der Aufopferung 
talentierter Landſtürmer darf der Abend als 
wohlgelungen angeſehen werden, legte er doch 
Zeugnis ab von einem beſonders guten Einver⸗ 
nehmen zwiſchen dem Offizierkorps und den 
Mannſchaften. Darum drang auch die An⸗ 
ſprache des Kompagnieführers Hauptmann L., 
die mit einem kräftigen Hoch auf das Deutſche 
Vaterland und alles was Feldgrau trägt, 
endigte, beſonders zu Herzen. Alles in Allem 
war das Feſtabend ein Lichtpunkt in dem ernſten 
Wirken der Landſturm⸗Kompagnie im Often., 

8 Belchatow. Großfeuer. In der 
vergangenen Woche brach hier aus unbekannter 
Urſache Feuer aus, das 5 Häuſer einäſcherte. 
Eine gewiſſe Gitla Leszezynſka ſtürzte ſich 
plötzlich in ein brennendes Haus, um ihre Er⸗ 
ſparniſſe im Betrage von 20000 Kronen, 


zu retten. Sie kam jedoch zu ſpät, das Papier⸗ 
geld war bereits verbrannt. Man hatte 
Mühe, die jammernde Leszezynſka unverſehrt 
aus dem brennenden Hauſe zu ſchaffen. 


: 4. 
Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
ö i am 25. Juni. 3 

Wolkig, ſtrichweiſe Gewitterregen, noch ziemlich 
warm. 

Das Wetter in Deutſchland 

am 24. Juni. 

Unter dem Einfluß eines über Mitteleuropa lie⸗ 
genden flachen Tiefdruckgebietes hatte Weſtdeutſchland 
geſtern meiſt wolkiges Wetter mit Gewitterregen, 
während es im Oſten mit Ausnahme ſtrichweiſer Ge⸗ 
witter noch vorwiegend heiter blieb. Die Temperatu⸗ 
ren lagen nachmittags meiſt über 20, in Mittel⸗ und 
Oſtdeutſchland über 25 Grad. (Berlin 30, Dresden 
29 Grad.) 


Letzte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. 


Lembergfeier in München. 

München, 24. Juni. Aus Anlaß der 
Eroberung Lembergs bereiteten etwa 10 000 
Perſonen dem König Ludwig eine be⸗ 
geiſterte Huldigung. Der König hielt auf 
dem Balkon eine Anſprache, in der er unter 
anderem ſagte, er danke, daß man ſich mit ihm 
über das ſiegreiche Vordringen der Verbündeten 
freue. Daß wir heute ſchon ſo weit gekommen 
ſeien, verdanke man in erſter Linie unſeren 
braven Truppen, aber auch den 
Zurückgebliebenen, die durch ihren aufs 
opfernden Fleiß die Arbeitskraft der im Felde 
Stehenden zu erſetzen ſuchten. 

Die beſtorganiſierte Gemeinſchaft 

der Welt. 

Rotterdam, 24. Juni. Der „Rotterdamſche 
Courant“ beruft ſich in einem Artikel über die 
Folgen des Krieges auf die Rede, die Lloyd 
George am 3. Juni in Mancheſter gehalten 
hat, in der er die Deutſchen die für den Frieden 
und den Krieg beſtorganiſierte Gemeinſchaft der 
Welt nannte. Deutſchland werde, ſo fährt das 
Blatt fort, deſſen könne man ſicher ſein, ſobald 
der Frieden geſchloſſen fei, gerüftet daſtehen, 
um den neuen wirtſchaftlichen Kampf zu bes 


ginnen. 


Der Nachfolger Bryaus. 
Waſhington, 24. Juni. Präſident Wilſon 
hat den Rat des Staatsdepartements Lanſing 
endgültig als Nachfolger Bryans zum Staats⸗ 
ſekretär ernannt. 
Die letzte engliſche Verluſtliſte. 

London, 24. Juni. Die letzte Verluſt⸗ 
iite zählt die Namen von 88 Offizieren und 


I 
2977 Mann auf. 


Perſonalnachrichten. | 
Nachdem auf Grund Allerhöchſter Ermäch⸗ 
tigung des Königs das Königliche Staats- 
miniſterium die von dem Provinzialland⸗ 


tage vollzogene Wahl des Landrats Leo 


von Buſſe in Groß⸗Wartenberg zum Landes⸗ 
hauptmann von Schleften beſtätigt hat, hat 
der Oberpräſident den neuen Landeshauptmann 


im Beiſein der Oberbeamten des Provinzial⸗ ſchle ent, ſind die Rechte des Ver 

n 5 = Froningial- mieters derart beſchränkt, daß der Mieter die 
Miete nur noch an den Erſteher wirkſam ent⸗ 
richten kann. Es gibt aber dafür gewiſſe Aus⸗ 


verbandes in ſein Amt eingeführt. 


— — 


Der größte Bahnhof der Welt! 
Der Leipziger Hauptbahnhof, der 
auf dem Gelände des früheren Thüringer, Mag⸗ 
deburger und Dresdener Bahnhofs im Nord⸗ 
viertel von Leipzig entſtanden iſt, und mit 

ſeiner Geſamtgrundfläche 80 000 Kilometer als 
der größte Bahnhof der Welt ange 
ſehen werden kann, ſteht dicht vor ſeiner Voll⸗ 
endung. Der geſamte Bahnhofsbau wurde im 
Jahre 1908 nach den Plänen der Dresdener 
Architekten Loſſow und Kühne in Angriff ge⸗ 
nommen. Am 1. Mai 1912 konnte die ſoge⸗ 
nannte preußiſche Seite, der weſtliche Teil, dem 
Verkehr übergeben werden. Am 15. Mai 1915 
ſollte die öſtliche, die ſächſiſche, Hälfte fertig⸗ 
geſtellt ſein. Infolge des Krieges iſt das nicht 
möglich geweſen. Immerhin wird in den 
nächſten Tagen die Planke fallen, die den öſt⸗ 
lichen Teil umgibt, ſo daß der Beſchauer vom 


Bahnhofsplatz aus das rieſige Gebäude in 


ſeiner ganzen gewaltigen Wirkung vor ſich liegen 
ſieht. Nicht lange mehr wird es dann dauern, 
bis die öſtlichen Hallen, die dem Verkehr der 
Sächſiſchen Eiſenbahnen jetzt erſt zum Teil 
dienen, vollſtändig in Betrieb genommen werden 
können. 

Von der Größe des Bahnhofs kann man 


ſich ein Bild machen, wenn man ſieht, daß die 


Querbahnſteighalle, zu der man aus 
den Eingangshallen über zwei 10m breite ſtei⸗ 
nerne Freitreppen gelangt, nach der Fertig⸗ 
ſtellung des geſamten Baues 267m lang iſt, 
in die ſechs Längsbahnſteighallen einmünden. 
Dieſe Längsbahnſteige ſind je 220m 
lang und enthalten 26 Geleiſe. Auf dieſen 
laufen die Züge der Thüringer, Magdeburger, 
Berliner, Hofer, Dresdener und Chemnitzer 
Linien ein. Die Wölbung der Querbahn⸗ 
ſteighalle beträgt 34m. Nach der in Kürze 
erfolgenden vollſtändigen Fertigſtellung des Haupt⸗ 
bahnhofs bleiben in Leipzig außer ihm nur 
noch der im Jahre 1847 erbaute Bayriſche und 
der 1847 erbaute Eilenburger Bahnhof für ge⸗ 
wiſſe Vorortszüge beſtehen. 


Merkblatt für Mieter. 

Nach dem neuen Geſetz zur Einſchränkung 
der Verfügungen über Miete und Pachtzins⸗ 
forderungen iſt der Beſchluß der Zwangsver⸗ 
ſteigerung auf Antrag des Gläubigers den 
Mietern oder Pächtern zuzuſtellen. Dem Be⸗ 
ſchluß iſt eine Belehrung über die Bedeutung 


der Beſchlagnahme für den Mieter oder Pächter 


beizufügen. Für dieſe Belehrung iſt je ein be⸗ 
ſonderes Muſter für Mieter und Pächter feſt⸗ 
geſtellt worden. Das Muſter für den Mieter 
hat die Ueberſchrift: Belehrung über die 
Bedeutung der Beſchlagnahme für 


den Mieter. 


von 


E. Stieler⸗Marſhall. 


(18. Fortſetzung.) | 

„Sie ſtiegen den kleinen Hügel hinauf, aber 
ihre Burg, die war geſchleift, kein Stein war 
auf dem anderen geblieben, man ſah nicht ein⸗ 
mal mehr, wo jie geſtanden hatte. Schöner, 
grüner Raſen war hier angelegt und bunte Beete, 
an der einen Seite des Miniaturberges waren 
die krüppeligen kleinen Tannen entfernt, hier 
ſtand eine Bank und man ſah über die Wieſen 
nach dem kleinen Flüßchen hinab, das ſtill und 
friedlich ſeinen Weg zog. 

Die Kinder ſetzten ſich auf die Bank, ſie 
waren bedrückt und ſprachen nicht. Ganz nach⸗ 
denklich ſaßen ſie da. Sie hatten ihre Burg, 
das immerhin kunſtvolle Werk ihrer Hände, lieb 
gehabt. Sie Hatten immer nen dazu gebaut, 
und wenn im Frühling der Schnee wegſchmolz, 
war es ihr Erſtes geweſen, nachzuſehen, was 
etwa der Winter zerſtört hatte. Das war voll 
Eifer ausgebeſſert worden. Ihr liebſter Kind⸗ 
heitsbeſitz war das geweſen, ihr treu gehütetes 
Geheimnis. Das war nun verſchwunden, ver⸗ 
ſunken. 

Sie machten es 
ſo tief empfanden, weil es wie ein Symbol ihrer 
Kindheit war, die nun unwiederbringlich zu Ende 
was, dieſe glückliche Zeit! Das verlorene Pa⸗ 


ſich kaum klar, daß ſie dies 


| 


über die Miete g i i 
| verfügt und dies dem Mieter bekannt iſt. 


Kinderspiele.“ 


Das Blatt belehrt zunächſt im allgemeinen 
| über die Bedeutung des zugeſtellten Beſchluſſes. 


Die Zwangsverſteigerung ſoll dazu führen, durch 


gerichtlichen Beſchluß an die Stelle des bisher 


Berechtigten einen anderen zu ſetzen. Der Er⸗ 
ſteher wird auch in das Mietverhältnis ein- 
treten. Um zu gewährleiſten, daß dem Erſteher 
die Miete möglichſt ſchon vom Tage des Zu⸗ 
ſchlages ab zufließt, find die Rechte des Ber 


nahmen, einmal wenn der Mieter in Unkenntnis 


der Beſchlagnahme gehandelt hat oder wenn vor 


der Beſchlagnahme über die Miete verfügt wor⸗ 
den i Es folgt eine Belehrung über das 


Verhalten des Mieters bei Entrichtung der Miete. 


Dabei wird unterſchieden, ob keine Verfügung 
getroffen iſt oder über die Miete 


Rückſtändige Miete iſt an den Vermieter 


zu zahlen, ſpäter fällig werdende Miete nur 
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dann, die Fälligkeit vor dem Zuſchlag 
eintritt. Die Miete für die ſpätere Zeit kann 
der im voraus zahlende Mieter hinterlegen uſw. 
Iſt der Mieter zur Hinterlegung berechtigt, ſo 
hat dieſe bei dem Amtsgerichte des Zahlungs⸗ 
ortes zu erfolgen. 
Einberufung und Jahresabſchluß. 
Die rechtzeitige Aufſtellung und Veröffent⸗ 
lichung des Jahresabſchluſſes der Erwerbs⸗ 
und irtſchaftsgenoſſenſchaften 


m 


| wird in manchen Fällen dadurch erſchwert ober 


gar unmöglich gemacht, daß Vorſtandsmitglieder 
zu den Fahnen einberufen ſind. Häufig find 
auch die Perſonen eingezogen, deren Hilfe ſich 
die Vorſtandsmitglieder bei der Aufſtellung der 
Bilanz zu bedienen pflegen. Mit dieſer Frage 
hat ſich auch die Denkſchrift über wirtſchaftliche 
Maßnahmen aus Anlaß des Krieges befaßt. 
Es wird darin ausgeführt, daß es in der Regel 
möglich ſein wird, den Abſchluß auch unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen rechtzeitig herzu⸗ 
ſtellen. Iſt der Vorſtand dazu ausnahmsweise 
trotz aller Sorgfalt nicht in der Lage, ſo können 


ihm oder der Genoſſenſchaft aus der Ver⸗ 


ſäumung der Friſten zivil⸗ oder f 
Nachteile nicht erwachſen. Der Juſtizm 
hat jetzt die 


prüfen, ob unter Berücksichtigung dieſer Ume 


Po 


nach Lage des Einzelfalles gegeben 


Fand 


ſind. 


Eine Sonderſtener für Unver⸗ 
heiratete. 
Eine Steuer auf unverheiratete Per⸗ 
ſonen beiderlei Geſchlechts iſt in der Stadt 


Reichenbach im Vogtland eingeführt 


müſſen bei einem Einkommen von 1400 bis 
2200 Mark 5 Prozent, bei 4000 Mark 10 
Prozent, bei 10 000 Mark 15 Prozent und bei 
einem höheren Einkommen 20 Prozent Zuſchlag 
zur Einkommenſteuer entrichten. Befreit 


worden. Unverheiratete Perſonen über 28 Jahre 


von dem Zuſchlag ſind diejenigen Perſonen, die 
| jenig 


bei einem Einkommen bis 4000 Mark für unter⸗ 
ſtützungsberechtigte Verwandte zu ſorgen haben. 


Die Beſteuerung verwitweter Perſonen wurde 
b 


abgelehnt. 


radies, von dem der Menſch in heißen Lebens⸗ 


nächten ſehnſüchtig träumt, in defen Erinnerung 


er wie auf eine ſtille Inſel flieht, wenn die 
Stürme allzu wild ihn zerzauſten — — und — | 


wer will wiſſen? — das ihm am Ende dieſes 
Lebens vielleicht wieder ſich öffnet für eine ſelige 
Ewigkeit. — | 

„Ruppig iſt das, ruppig,“ ſagte Werner 
endlich ſchluckend. Frauchen ſah ihn mit ihren 
goldenen Augen ernſthaft an. 

„Aber wie dumm wir auch waren, Werner,“ 
ſagte ſie. „Man mußte ſich eigentlich denken, 


| 
Í 
| 
daß die Villa nicht immer unbewohnt bleiben | f 
$ j angeregt von der Stimmung des Abends, fid 
| 
| 
| 
} 
| 


wi 


würde. Siehſt Du dort unten unſeren „red 
river“? Wollen wir einmal hinunter gehen?“ 


„Nein, nein! Das iſt dann auch ſo wie hier. 


Unſer Wigwam, unſere Goldwäſcherei und das 
Felſenneſt des fliegenden Pfeiles! Alles, alles 
vernichtet.“ 

Frauchen ſeufzte. 


„Ja, das war alles ſchön, Werner. Jetzt, 
was hat man jetzt? Da war mir's noch ſo 
einerlei, wie es mit dem Mirtichaftsgeld ſtand, 


und wenn das Huzelchen klagte, hab' ich's aus- 


gelacht. Jetzt hat man Angſt von einem Tag 


Pe 


zum andern und muß genauer rechnen wie bei 
Herrn Wurſt in der Rechenſtunde.“ g 


trübe Laune. Sie ſprang auf. 


„»Und doch laufe ich noch an unſeren red 
river“, rief fie — „nun grade. Wie jagt | 


Vater? Nur nicht ſentimental, Mädel! Komm, 
Werner. Heute tut es ein bißchen weh, dann 
iſt es ein für allemal überwunden, und wir 
ſind gern dort und erinnern uns an unſere 


— edge 2c r Zeitung — Freitag, den 25. Qu 1915, 
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Regiſtererrichter angewieſen, vor 
Einleitung eines Ordnungsſtrafrerfahrens au | 


Prüfen. ob . tigung Dieter Um⸗ | aKo auf einen 
ſtände die Vorausſetzungen für ein Einſchreiten 


gehen wird. 


f 
| 
Aus der amtlichen Verfügung des ſtellver⸗ 
| 
H 
j 


Söchſtpreiſe für Petroleum. 
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nad! 


ermöglichten, daß bis auf weiteres die 
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ung des 
konnten die bisherigen Preiſe nicht beibe⸗ 
alten werden, ſie ſind an manchen Orten jetzt 
gar bis auf 80 Pfg. geſtiegen. Ueber diefe 
Teuerung klagen im Atigenblick weniger die 
Haushaltungen, deren Bedarf an Petroleum im 
Hochſommer gering it, als viele Kleinge⸗ 
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ihre induſtriellen Zwecke angewieſen find und 
ſich um Ge zenmaßregeln gegen die Teuerung an 
die Regierung gewandt haben. 

Die Regierung will nun verſuchen, ein 
neues Abkommen mit den in Beiracht 
kommenden Einfuhrhäufſern abzuſchließen, 


2 


getroffen werden fol, ähnlich wie das auch 


werbetreibende, die auf Petroleum für 


bezahlt natürlich die Heeresverwaltung. — Und 


. 
Maßregel mit einer wichtigen Ergänzung des 
in Vorbereitung begriffenen Reichswirtſchafts⸗ 
planes zu tun. 
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Kleinhandelspreis gefaßt machen 
25 Pfg. weſentlich hinaus⸗ 


muten, 


Die Bierlieferung für das Heer. 
tretenden Generalkommandos des fal baye⸗ 
riſchen 1. Armeekorps, die ſich mit der 
Bierlieferung der bayeriſchen 
Brauereien für das Heer beſchäftigt, er⸗ 
heit man erft, welche gewaltigen Mengen Bier 
die einzelnen Brauereien an das Heer abliefern 
müſſen. Man erfährt weiter aus der Ver 
fügung, daß auch die bayeriſche Staatsbrauerei, 
das fgl Hofbräuhaus und die ſtaatliche 
Brauerei Weihenſtephan in gleicher Weiſe 
für die Heereslieferungen in Anſpruch genom⸗ 
men werden wie die anderen Brauereien. 
Sämtliche Münchener Brauereien haben nach 
Verordnung wöchentlich 140 Waggons 


dieler 


waren nach kurzer Wanderung wieder auf die 
hatte ſeinem Gaſt eine ausgezeichnete Zigarre 


floß. 
! Merkel redete mit Kirchlein von ſeinen 
Plänen; er wollte einen Teil ſeines Parkes zu 
einem botaniſchen Garten einrichten laſſen, und 
das war die Aufgabe, die er dem Profeſſor 
ſofort zugedacht hatte und für die dieſer jetzt — 


ſehr begeiſterte. . 

„Das Gelände iſt gut, iſt ausgezeichnet 
ſogar, könnte überhaupt nicht beſſer ſein“, ſagte 
er mit ſeiner mächtigen Stimme. „Wenn unſere 
Univerſität nur annähernd ein ſolches Terrain 


zur Verfügung gehabt hätte, ſo wäre ſie mit 


ihrem Verſuch eines botaniſchen Gartens nicht 
ſo kläglich geſcheitert.“ | 

Der Bankier rieb jeine Hände aneinander — 
er freute ſich. 


„Nu —“ ſagte er — „it unſer Garten 


fertig, dann flifte ich ihn der Univerſität. Das 


war von Anfang an meine Abſicht. Ich will 
Der komiſche Name ihres ehemaligen beſt⸗ 


= 2 2 3 für 
gehaßten Lehrers verſcheuchte aber gleich ihre u 


üſchen Garten liegen? Sie werden ſich ſchon 
über mein Intereſſe gewundert haben. Bin ich 
ein Botaniker? — Aber ſehen Sie, ich habe 


alles, was mir Spaß macht, kann mir alles 
kaufen für mein Geld. Nu hätte ich gern noch, 


| 
| 
| 
| 


daß fe von mir reden, daß ich mir ein bißchen 
guten Namen mache irgendwie. Beſonders vor 
der Univerſttät, wo die gelehrten Herren den 


Geldmann, der doch auch viel im Kopfe haben 1 


um im Kleinhandel 


Kriegerverbände haben das Vertrauen, 
Obwohl uns die Zufuhr aus Amerika ganz 


abgeſchnitten ift, fo hofft man in der Regierung 
doch, daß es dem Großhandel gelingen wird, 
e viel Fetroleum von anderswoher anzuſchaffen, zen i À | 
daß es bei ſparſamer Wirtichaft gelingen wird, Artegervereine aufgenommen zu werden wün 
den Aushungerungsplan unſerer Feinde auch jernerhin monarchiſche Geſinnung be 
auch nach dieſer Kichtung hin zu ſchanden werden. Sie ermächtigen deshalb die 
mad So billig freilich, wie vor dem alle. 
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Faßbier, jeder Waggon mit rund 70 Hettol 
Bier gerechnet, 


bände zu erlaſſen: I 


— — Grade vor der Univerſität mö 


zu nehmen. Frau Alix, deren Augen il 
losließen, ſah, daß es wie eine Wolke über 


Kirchlein fah den Bankier mit feine 


und 50 Waggons Flaſcher 

zu je 5500 ⸗Liter⸗Flaſchen zu liefern. 
übrigen Brauereien des Korpsbezirks haben 
liefern. Die Heeresverwalkung zahlt, wie Man, 
weiter erſieht, 24 M. Höchſtpreis für de 
Hektoliter Faßbier und 23 N. für die Kiſte 
mit 50 / Liter⸗Flaſchen. Tafür haben die 
Brauereien noch Verpackung und Lieferung frei 
Verladeort zu leiſten. Die weitere Beförderung 


nun: „Eins, zwei, drei — —!“ 


Kriegervereine und Sozial⸗ 
demokratie. 2 
Die „Parole“ veröffentlicht folgende Bekannt 


machung des Vorſtandes des Preußiſchen Rans 
des⸗Kriegerverbandes: | 


Die gegenwärtige und zukünftige Stellung 
des Kriegervereinsweſens gegenüber der Sozial⸗ 
demokratie hat den hauptſächlichen Gegenſtand 
der Beratungen des Porſtandes des Ruffe 
häuſer⸗Bundes in ſeiner Sitzung vom 9, Mai 
1915 gebildet. Ausgehend von der herrlichen 
Einmüligkeit, mit der alle politiſchen Parteien 
und wirtſchaftlichen Organiſationen ohne Unter⸗ 


ſchied dem Rufe des Kaiſers gefolgt und mit 


der ſie bis zum ſiegreichen Ende durchzuhalten 


entſchloſſen find, in Erinnerung ferner an das 
warmzgerzige Wort unſeres Kaiſers bei Beginn 


des Krieges: „Ich kenne keine Parteien mehr“, 
hat der Vorſtand des Kyffhäuſer⸗Bundes eine 
ſtimmig beſchloſſen, nachſtehende 

an die Vereine der deutſchen Land 


Das deutſche Volk hat in feiner Gel 
im Felde wie in der Heimat, ſeine 
liebe glänzend betätigt. Die deutſch 


einmutige Geſinnung, die die wahrhaften S 
dem Rufe des Kaiſers hat folgen lafon 
nach dem Kriege erhalten bleibt. Sie ſind über 
eugt, daß die ehemaligen Soldaten, die in 


welche dieſe Verpflichtung anerk 
ohne Prüfung der politisches Pa 
ſtellung kameradſchaftlich in ihre Reihen 
zunehmen. N i 


Der Mehlhamſter in Möten, 2 
eins haben wir nicht gedacht, Emilie, als 
noch raſch die zehn Sack Mehl verſchafften und 
Kammer verbargen!“ — Frau: „Nun?“ — An 
Gerichtsvollzieher!“ 
Bei der Muſterung. „Was haben Sie 
einen Zioüberuf?“ — „Ich bin Kanalarbeiter 
„Tauglich für Unterſeeboot.“ 5 
Engliſches Geſpräch. „Nicht fahren wol 
wegen der Unterſeeboote? Schämt euch!“ — „N 
Kitchener ſagt doch ſelbſt: „England braucht 
ner. Wenn wir fahren, könnten es leicht w 
werden.“ l 
Schwere Arbeit. „Waas — ſchon podi 
Schämſt du dich denn gar nicht, fo ſpät erſt 
Kneipe heimzukehren?“ — „Sei ME Alte, wir 
die Friedens bedingungen feſtgelegt!“ 


e TAREE Aot eee eee 


muß, immer ein wenig üb die Achſel a 
mir Achtung verſchaffen; fie ſollen reden 
mir, mein Name ſoll guten Klang für 


kommen.“ p 
Der Profeffor beugte fih vor, um fein 


Stirne zog. 
„Nu gabe ich immer gehört“, fuhr 
fort, „der botaniſche Garten, das ift da 


kind an unſerer Univerſität, ſie hab 
Gelände, was ſich recht eignet un 


weit von der Stadt entfernt liegt. Da 
Gärtchen am botaniſchen Inſtitut w 
viel hergeben. Nu habe ich doch den 
viele Morgen groß. Es iſt darin 
Wieſengrund, es ift darin ganz trocken 
reich, es iji darin auch ein Stückche 


Land. Wo der Fluß hindurch jeht, y a 
Sumpfboden, wir haben Wald — — Sie 


ſelbſt, mein lieber Profeſſor, das 
nicht beſſer ſein.“ „„ 

beſſer ſein. Aber, verehrter Herr 
ehrlichen Augen voll an — „von der 
hatten Sie mir noch gar nichts geſa 
ijt ja großartig, Mann, da muß ich 
Hand drücken. Nur — lieber 
würden Sie der Univerſität einen 
größeren Gefallen tun, wenn S 

Gelände, wie es iſt, ſchenken, daß 
es ſich bepflanzt und einrichtet 


Er 


Ermeſſen.“ 


schen Banken herbeiführen. 


Banken; 1913 1914 e 
Azofi-Don . 32,38 29,44 2,84 
Wolga-Kama . . 21,77 23,37 ＋ 1,60 
Russische Bank für | ; 

auswärt, Handel 4726 41,20 — 7,06 
Russische Handels- AS 

und Industrie . 25,55 25,30 — 0,25 
Russisch-asiatische 67,40 60,09 — 7,31 
Serbische Handels. 18,40 17,16 — 1,4 

betersburgerintern. . Er 
=) Handels . 55,61 42,30 — 13,31 
f} Petersburger Kom- | | 
mer Zz). 3,65 300 — 0,65 
Diskonto- und Vor- £ 

schuss e . 936 804 — 1,32 
Petersburger Privat- x 

Handels 7,70 5,19 — 251 
Russo-Franeaise „ 199 189 — 0,10 


eT 


| Nr. 


und Cie russischen Banken. 
Bis jetzt haben 11 von den grossen rus- 


sischen Banken ihre Geschäftsberichte für 


das Jahr 1914 veröffentlicht. Nur die Ab- 
schlussziffern der Russisch-Englischen Bank 


Sind noch nicht festgestellt. Jedoch wird 


der Abschluss dieser Bank kaum eine Aen- | 


derung des Bildes der Tätigkeit der russi- 
Daher ist es 


nicht uninteressant, die in den veröffent- 


lichten Berichten angeführten Tatsachen 
und Abschlussziffern zu betrachten, welche 
„Birshewija Wjedomosti“ vom 13. 6. wieder- 


Bei allen Banken met Ausnaume der 
Wokga-Kama-Bank sind die Umsätze im 
Jahre 1914 zurückgegangen. Dieser Rück- 


gang ist teils durch die grössere Vorsicht 
der Banken und schliesslich dadurch, dass 


viele Zweigstellen der Banken sich im Ge- 


Wesens überhaupt nicht ohne Einfluss auf 


Umsätze besonders bei den Banken vermin- 
dert haben, 


" tändlich, dass der Gewinn aus An- und 
Verkäufen von Wertpapieren sich als ge- 


Bilanzen ausgewiesene Reingewinn erheblich 


jahr ganz ausfallen zu lassen. Die Rus- 
sigch-Asiatische Bank begründet dies damit, 


erlassen worden 


biete der kriegerischen Operationen befin- 
den, wodurch ihre Umsätze auf ein Mindest- 
mass herabgemindert worden sind. Ausser- 
dem konnte die Desorganisation des Kredit- 


die Tätigkeit der Handsıheakan bleiben. 
Die allgemeinen Umsätze aler 11 Ban- 
ken erreichten folgend» Ziffern (in Milliar- 
den Rubel); ; 


Es muss bemerkt werden, dass sich die 


welche Zweigstellen im Aus- 
lande haben. „ 


Wie schon seinerzeit bemerkt, ist der 


 Rohgewinn der Banken ungeachtet der Aus- 


nahmezustände im allgemeinen nur wenig 
niedriger als im Vorjahre, wobei in einzel- 
nen Geschäftszweigen, wie z. B. bei Wech- 
seidiskontierungen, der Gewinn einiger der 
grössten Banken sogar entsprechend höher 
ausgefallen ist. In Anbetracht der Schlies- 
sung der Börse ist es vollkommen ver- 


ringfügig herausgestellt hat. Diese Erschei- 
nung ist übrigens in gleichem Masse auch 
bei den deutschen, französischen und eng- 
lischen Banken zu beobachten, Fi 


Andererseits haben die russischen Ban- 
ken aus dem Rohgewinn ungeheure Sum- 
men in Spezialreserve gestellt, zur Deckung 
zweifelhafter Schuldner und protestierter 
Wechsel und zur Deckung etwa später 
hervortretender Verluste, 3 1 

Kraft dieser Umstände ist der in den 
niedriger als im Jahre 1913, wie aus fol- 


genden Zahlen hervorgeht: , SN 
Reingewinn in 
Millionen Rubel 


Banken ; 


1913 1914 
Azoff-Don. > e ə s 9,10 7,50 
Wolga-Kama. e e a 5,36 4,32 
Russische Bank für auswärtig. 
Handel. 7,94 4,67 
Russische Handels- u. Industrie 4,65 1,54 
Russisch- Asiatische. 6,51 1,26 
Sibirische Handels. . . . 4,63 3,47 
Petersburger Intern. Handels. 821 3,96 
Petersburger Kommerz. e 1,27 0,57 
Diskonto und Vorschuss. . 3,45. 1,69 
Petersburger Privat-Handels . 5,64 4,02. 
Russo-Frangaise . . 0,44 0,87 
In Anbetracht des geringeren Rein- 


gewinns haben es alle Banken für not- 
wendig gehalten, die Dividende für 1914 
herabzusetzen, wobei zwei, nämlich die 
Fiussisch-Asiatische und die Petersburger 
Privat-Handels-Bank, es sogar vorgezogen 
haben, die Dividende für das Rechnungs- 


dass die Mehrheit der Aktionäre sich in 
Frankreich befindet, wo eine Vorschrift 
ist, dass französische 
Banken, die vom Moratorium in Frankreich 
Gebrauch gemacht haben, kein Recht 
haben, Dividenden zu verteilen. Von die- 
sem Moratorium macht aber die Russisch- 
Asiatische Bank zusammen mit den fran- 
zösischen Banken für gewisse Geschäfte 
in Frankreich auch Gebrauch, und eine 


Dividendenzahlung kann darum für die 
Bank die Wirkungen des Moratoriums 
aufheben . 

Von der Höhe der Dividenden, welche 
die 11 grossen Banken in den letzten 3 
Jahren ausgezahlt haben, gibt die nach- 
stehende Aufstellung ein Bild (in Rubeln): 


| Banken: 1914 1913 1914 
Azoff- Don. 37,50 40,00 25,00 
Wolga-Kama. . 55,00 55,00 17,50 
Russische Bank für Be er 

auswärt. Handel 25,00 28,50 15,00 
Russische Handels u. 

Industrie . 22,50 24,00 9,00 
Russisch-Asiatische , 18,75 18,75 — 
Sibirische Handels. 37,50 40,00 25,00 
Petersburger Internat. k. 

‚Handels. . . 34,00 35,00 15,00 
Diskonto- u. Vorschuss 30,00 32,00 20,00 
Petersburger Kommerz 25,00 25,00 10,00 
Petersburger Privat- = = 

Handels 18,75 18,75 — 
Russo-Frangaise . „ 18,65 16,25 16,25 

DLeutsckland. 


Preiserhöhungen für Seigenstofie. 
Der Verband der Seidenstoffabrikanten 
Deutschlands hat, wie der „Konf.“ mitteilt, 
haupsächlich veranlasst durch die un- 
möglich gewordene Zufuhr des Rohmaterials 
aus Italien und die grosse Erschwerung 
bei der Beschaffung wichtiger Hilfsmate- 
rialien, neuerdings einen Preisaufschlag 
auf Seidenstoffe eintreten lassen und zwar 
für stranggefärbte ganzseidene schwarze 
und farbige Stoffe 6 pCt, für strang- 
gefärbte halbseidene schwarze und farbige 
5 pCt., für stückgefärbte ganzseidene 
schwarze und farbige Stoffe 4 pCt, für 
ganzseidene Stoffe mit Schappe 3 pCt., für 
halbseidene Stoffe mit Schappe 3 pCt. 
Die Vereinigung der Deutschen Samt- und 
Seidenwaren- Grosshändler hat nach ein- 


die Notwendigkeit dieser Preisaufschläge 


gehenden Beratungen mit den Fabrikanten 
anerkannt. 


Es sind in Kürze noch weitere 
Preisaufschläge zu erwarten. | 
Ausfuhr von Kalbleinenwaren. Zur 
Beseitigung von Zweifeln, die dadurch ent- 
stehen können, dass in der vom Sta- 
tistiechen Amt herausgegebenen Zusam- 
menstellung der Aus- und Durchfuhrverbote 


gleichgestellt werden, weist. die Handels- 
kammer zu Berlin die beteiligten Kreise 
darauf hin, dass Halbleinengewebe 
bezüglich der Anwendung der Ausfuhr- 
verbote wie Baumwollengewebe 
behandel werden. j rn 


Russ and. 
Ausländisghe Valuta in Russtand. 
Das Finanz ministerium hat der russischen 
Kredit-Kanzlei nach „Rjetsch“ vom 22. 5. 
den Vorschlag gemacht, privaten Handels- 
und Industriefirmen den Ankauf ausländi- 
scher Valuta zu ermöglichen. Am 8. Mai 
hat der Verkauf begonnen, wobei die aus- 
ländische Valuta zum offiziellen Kurs und 
etwas billiger als auf dem Geldmarkt ge- 
handelt wird. Nach „Nowoje Wremja“ vom 
27. 5 bittet die Kredit-Kanzlei des Finanz- 
ministeriums, allgemein zu verbreiten, dass 
sie englische Valuta in beliebiger Menge 
für Handel- und Industriezwecke zum Kurse 
120 Rubel für 10 Pfund abgibt, um den 
hohen Kursen aus privaten Quellen ent- 
gegenzu wirken. . | 
Russisch-rumänischer Waren-Aus- 
tausch. „Russkija Wjedomosti“ vom 26, 
Mai wird aus Odessa gedrahtet, dass nach 
dort eingetroffenen Nachrichten das russi- 
sche Handelsministerium die russischen 
Konsuln in Rumänien angewiesen habe, 
den russisch-rumänischen Waren-Austausch 
tätig zu fördern, wobei sie das wohlwol- 
lende Verhalten der Moldaubank ausnützen 
können, die bereit sei, grosse Vorschüsse 
auf russische Waren auszuzahlen. Alles 
hinge jedoch, nach Ansicht der Konsuln, 
von einer garantiert rechtzeitigen Lieferung 
der russischen Waren ab. | 5 

Russisch-amsrikanisehs Gummi» 
Manufaktur Akt.Ges. Dieses bedeu- 
tende Unternehmen, das über ein Kapital 
von 21 Millionen Rubel und ebenso hohe 
Reserven verfügt, verteilt aus einem Rein- 
gewinn von 12,603,057 Rubel eine Divi- 
dende von 25 Rubel auf die Aktie. In 
dem Abschluss fällt die hohe Summe der 
Aussenstände auf, die mit nicht weniger 


zu fordern. Fertige: Waren, Halbfabrikate 


Rubel zu Buch. Angesichts des zufrieden- 
stellenden Geschäftsganges sc 
Erweiterung der Betriebe geplant zu sein. 
Eisen für die. Kapktkaindustrie. 
„Russkoje Slowo“ vom 21. Mai berichtet 


i 
die Halbleinengewebe den Leinengeweben 


scheint eine 


| 


als 19,435,284 Rubel ausgewiesen werden. 
Dagegen hatten Kreditoren 10,927,247 RbL_ 


und Rohstoffe stehen mit 16,912,935 


über eine vom Handelsminister veran- 


staltete Rundfrage betreffend die vorhan- 
denen Eisenvorräte, besonders mit Rücksicht 
auf den dringenden sofortigen Bedarf der 
Naphthaindustrie in Baku an Eisenblech. 
Der Bedarf beträgt über 400 Pud monatlich, 
wird jetzt aber nur zu einem Viertel 
gedeckt. „% ð VV 


Der Verkehr auf den russiscken 


Wassarstrassen. Aus Nishni Nowgorod 
wird dem „Russkoje Slowo“ vom 22. Mai 


gemeldet: Von der Kama kommen die ersten 
freigegebenen Getreidefrachten. Ebenso 
kommen die ersten Baumwoll-Lieferungen 
aus Mittelasien für Moskau und Iwanowo- 
Wosnessensk hier durch. Auch die erste 
Sendung von Kohlen aus dem Donez- Becken 
— über 1 Million Pud —, die über Zarizyn 
nach Petersburg geht, traf hier ein. 


Bie Erhlenverserguny Pefersburgs geht nach 
„Nowoje Wremja“ vom 9. 6. sehr langsam und in 
völlig ungenügenden Mengan vor sich, so dass die 
Hausbesitzer mit Zentralheizungsan'agen in schwe- 
rer Sorge sind. Die städtische Gasansta!t hofft 
zum 8. Juli, dem Tage der Wiedereröffnung der 
Strassenbeleuchtung nach den weissen Nächten, 
genügende Vorräte an Holzgas zu besitzen. 


Übersehwemmung und Trockenheit in Russland, 
Dem „Russkoje Slowo“ vom 6. 6. wird aus Irkutsk 
gemeldet, dass die Lena dieses Jahr ausser- 
ordentliche Überschwemmungen verursacht und 
dementsprechend ganz bedeutender haden an 
Gebäuden, Vieh und Vorräten zu verzeichnen ist. 
Reichliche und rasche Hilfe tut dringend not. | 

Andererseits lief bei demselben Blatte vom 8. 6. 
aus Orscha die Meldung ein, dass der Dnjepr so 
sta: ken Wassermangel auiweist, dass die Dampfer 
zwischen Oischa und Mogilno stecken bleiben, und 
die Dampfergesellschaften keine Frachten annehmen. 


FEhsgis eng Industriekongresse, Auf dem allrus- 
sischen Kongress der Lederindustriellen 
erklärte nach „Russkoje S!owo“ vom 8. 6. der 
Vertreter aus Eriwan, dass im Kaukasus alle die 
Eäume wüchsen, die zur Gerbstoff- lerstellung nötig 
sind. Bei genügender Unterstützung der Regierung 
könnte die Kultur dieser Bäume so gefördert wer- 
den, dass Russ’and auf diesem Gebiet die Abhän- 
gigkeit vom Ausland abstreifen könne, 


Auf dem Kongress der Streichholzfabri- 
kanten wurde besch'ossen, die Regierung zu 
ersuchen, staatliche Streichholzfabriken nicht zu 
erö.fnen. Die Regierung wurde gebeten, die Klein- 
‚händler, welche die .treichhölzer zu erhöhten 
Preisen verkaufen, zu bestrafen. Den Preis von 
2 Kopeken für die Schachtel zu erniedrigen, sei 
wegen der grossen, damit zusammenhängenden 
Verluste nicht möglich. 


Ein Kaffesmenorol in Russland ? Die wachsende 
finanzielle Bedränznis Russlands zwingt die Re- 
gierung, Umschau zu halten nach der Erschliessung 


absichtigt der russische Finanzminister die Ein- 


auf jährlich 20 Millionen Rubel veranschlagt wird. 


Biz Petersburger Elektrizitäts-Geselischaffen, Der 
Stadthauptmann von Petersburg verweist auf den 
§ 44 des zwischen der Stadtverwaltung und den 
Gesellschaften abgeschlossenen Normalvertrages. 
Dort heisst es wörtlich: „Beim Ankauf des Unter- 
nehmens durch die Stadt gehen alle Anlagen und 
Gebäude, die dem Unternehmer gehören, in das 
Eigentum der Stadt über, ohne dass irgendwelche 
ergänzende Entschäd gung neben der Ankazufssumme 
zu zahlen ist“. Dieser Paragraph schliesst die 
Zahlung von Jahrestantiemen an die Gesellschaften 
aus, Es fragt sich nun, ob die Staät unter solchen 
Umständen das Ankaufsrecht, das ihr vertragsgemäss 
erst nach Ablauf einer gewissen Frist zusteht, 
usurpieren will. 
vom Ministerium des innern nicht schwer zu er- 


Verwaltungen in Petersburg und Moskau ist in 
diesem Sinne vorstellig geworden. Wie verlautet, 
hat die Société Générale de Belgique für die ver- 
einigten bel;ischen Stromgesellschaften, die von ihr 
finanziert werden, gegen den Ankauf protestiert. 
Die Gesellschaft von 885 dagegen wird durch 
schweizerische Aktionäre gestützt. 


Allgemeines 


Aus dem französischen Wehstoft. 
werde, Der Schaden, welcher der fran- 
zösischen Volkswirtschaft durch den Still- 
stand des Wollengewerbes erwächst, ist 
ganz enorm, umsomehr, da die Verbraucher 
von Erzeugnissen der Wollenweberei ge- 


dürfnisse im Auslande zu decken. Das 
nicht unbedeutende Ausfuhrgeschäft ist 
vollständig lahmgelegt und zwar nicht nur, 
soweit Web- und Strickwaren, sondern auch 
der Wollhandel in Betracht kommt, der in 
Friedenszeiten sowohl in Schurwollen wie 
fällen sehr bedeutende Mengen auszuführen 
pflegte. Das Baumwollgewerbe Frankreichs 
arbeitet, den Umständen entsprechend, un- 
ter günstigeren Verhältnissen. 


neuer Einnahmequellen. Nach dem „Temps“ be- 


zwungen sind, fast ausnahmslos ihre Be- 


in Kammzügen, Kämmlingen und Wollab- 


| 


führung eines Kaffeemonopols, dessen Erträgnis 


Die Erlaubnis dazu wäre freilich 


langen; die nationalistische Gruppe der städtischen 


Infelge hö- 


herer Rohstoffpreise und gesteigerter Her- 


stellungskosten sind in den letzten Wochen 


die Preise für baumwollene Garne und Ge- 


webe stark gestiegen. Ebenso berichtet 


Lyon, dass die Notierungen für Rohseiden 
Wie für seidene Gewebe höher seien. Die- 


ser Zweig erscheint gut beschäftigt, Im 


| 


f 


übrigen sind alle anderen Teile des fran- 
ı zösischen Webstoffgewerbes zur Untätigkeit 


verurteilt. 


Von den Seidenmärkten liegen fol- 
gende Nachrichten vor: In Mailand ha- 
ben die Abgeber von Rohseiden ihre Preise 
ausnakmslos erhöht, sodass auch die No- 
tierungen sowohl für Garne wie für Gewebe 
nicht unbeträchtlich gestiegen sind. Das 
Geschäft in Geweben blieb ruhig. Auch 
Zürich meldet festere Preistendenz auf 
dem Rohstoffmarkt, die Nachfrage nach Ge- 
weben für die Ausfuhr war zufriedenstel- 
lend. Die Lage des Krefelder Gewebe- 
markts hat auch in der letzten Woche 
keine Verschlechterung erfahren, der Roh- 
stoffmarkt zeigte höhere Preise. Von Lyon 
liegen Berichte vor, nach denen die Ab- 
geber von Rohseiden höhere Preise verlan- 
gen. Die Kauflust auf dem Gewebemark 
war etwas abgeschwächt. N 


Börse. A 
Fonds. 
Am Geldmarkt war die 
Situation heute kaum verändert; der heutige Ein- 
zahlungstermin für die Kriegsanleihen verlief, ohne 
einen erkennbaren Einfluss-auf den Geldmarkt aus- 
zuüben Wie bisher war tägliches Geld zu 2 
pCt. angeboten, und der Privatdiskont stellte 
sich auf 3% pCt. und darunter. — In fremden 
Valuten war das Geschäft ziemlich ruhig. Die 
Kurssteuerunsen, die gestern eingetreten waren, 
setzten sich heute zum Teil fort. 


Welle, 


Amsterdam, 21. Auf der La- Plat a- Woll 
auktion standen 725 Ballen zum Angebot, von 
denen 624 Ballen verkauit wurden. Feine Crossbreds 
notierten 10 pCt. höher, grobe Crossbreds und 
Merino-Wolien blieben fest. 


Amsterdam, 22. Juni. 


Berlin, 22. Juni. 


50,52 


Scheck auf Berlin . — 50,90 
‚Scheck auf London. 11,92 — 12,— 
Scheck auf Paris. 45,82 — 46,— 
Scheck auf Wien. 0 — — — 
Paris, 22. Juni. l 
22. 6. 21.6. 
3 Französische Rente ; a e e 7195 741,40 
4 Spanische äussere Anleihe . . 8435 84,75 
Sproz. Russen 1905 . . . 9,50 .91,— 
3proz. Russen 18006. „ 59,90 au 
4proz. Türken 62.50 63,50 
Banque de Paris 885 890 
Crédit Lyonnais „„ „ 1059 1051 
Suez-K anal. „ o 4350 4375 
Baku Naphtha-Geselischaft tf — 1341 
Briansk e 4 „ * 3 © % ® 318 320 
Lianosoft e ca o o i — 324 
Malzeff Fabr. 0 © a èe o „„ „ „ Sup 481 
Le Naphte sao — 352 
Toula . . wa wne e 137 
Rio Tinto „ 1589 1590 
De Beers s . * e. e 8 e E ® ® 293.0 304 
Lena Gold fields. 43.50 46,— 
Randmines „„ ie 124, 12450 
Wechsel auf London 26.15 == 
Baumwolle. 
New-York, 22. Juni. N 
22.6 21.6 
Baumwolle loco é „ . . 9,55 9,60 
do. Juli q 932 9,34 
do. Au ust * 2222 a s 9,47 9,48 
do, f September * p > 9,63 9,62 
do, Oktober. „....95 9,75 
do. Dezember „ . . 10.62 10,93 
do, Januar. e ə ə 10.06 10,07 
do. März „% 6 o e 10.30 10,31 l 
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und Hitze 


bei Epidemien usw. werden immer noch 
Tausende das Opfer leichterer oder 
schwererer Anfälle von Infektions- 
krankheiten. Die Erreger der Hals- 
ersrankungen, der Influenza, der 
Masern, des Scharlachs usw. finden 
ihren Eingang durch Mund und Rachen. 
Die von mehr als 10000 Ärzten emp- 
fohlenen und von Hunderttausenden 
von Verbrauchern langjährig erprobten 


Formamint-Tablatten 


dienen als bester Ersatz für Gurgel- 
wasser und bilden das Ideal eines 
wirksamen Desinfektions- Mittels zum 
Schutze vor Ansteckung, das gleichzeitig 
erfrischend und durststillend wirkt, 


Formamint-Feldpostbrief- Packungen 


erhältlich in allen Apotheken und 
Drogerien. Nachahmungen weise man 
zurück. Niemand versäume die hoch- 
interessante illustrierte Broschüre 
„Unsichtbare Feinde“ abzufordern, | 
welche kostenlos versendet wird durch. 
Bauer & Cie., Berlin 48 K7, Friedrich- 
strasse 231. Wer Formamint noch 


nicht kennt, verlange eine Gratisprobe, | 85 


8 l mmama etie Codae: Zeitung — Freitag, den 25. Jumi 1915. 


Stärkungsmittel für Genesende. f 


„Stoszyepart“, Dzielna Nr. 60, 
Freitag, den 25. ‚eu 19152 Ä 
Lodzer Sinfonie Orcheſter 


unt. ed v. . Thaddäus v. Mazurkiew 


All t all 
a ge tt de en 
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im zarten Alter von 10 Monaten nach kurzem ſchweren Leiden zu ſich in 1 


1 5 


die Ewigkeit abzurufen. Die Beerdigung der teuren Entichlafenen findet a Gualrif Hisorda Eper Idikit re Dr taha © 
heute, Freitag, 2 Uhr nachmittags, vom Trauerhaufe, Rokieinſka⸗Strraße Fre ger X 6.90 74 0 1 24 L. Beet a est 2 dene „ 
Nr. 10, aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. ; eigene Unferhosen x Jag za, Grieg — Solberg Suite und andere. 4 
Um ſtilles Beileid bitten . | l Gu aktát ore Leers, Idicht Beginn 55 Ude. — 0 Entree ; | 
bie tiefbetrübten Hinterbliebenen: iM 690 QIE 175.50 a _ l 


vs Eduard Sindermann und Frau Klara, geh. Berlach. 


* e ade aiu kiou i 
Zr Fragen see 
55 Sei deges 
Ungengfer ersistern.. 


ei 
Haare z aa er 


Enek 


E e 8 Uhr: Ronyeriguns, buen. 
l Nr. 18, reſerviertes Zt sen 


Maurer, Zimmerleute, Handlanger, Schloſſer, Dreher, Gießer, ſowie f/ 
alle ſonſtigen Schwarzarbeiter, auch ungelernte, werden für Deutichland r Die Angehörigen der 


— hauptſächlich für die Provinzen: Rheinland, Sachſen und Weſtfalen — 7 | D eutſch en Q andsmannſcha 


in großer Anzahl geſucht. 6 
Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter 7 
können dann von der Arbeitsſtelle aus, Geldunterſtützungen erhalten. 5 
Meldungen täglich bei den Arbeitsämtern der Deutſchen Arbeiter⸗ 
zentrale — Berlin: 
1) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 23. 
2) in Zgierz, Alter Ring, 
3) in Lask, im Magiſtratsgebäude, 
4) in Ozorkow, Ring, 
5) in Sieradz, im Kreishauſe und 
6 in Kaliſch, am Kloſter. 


If treffen ſich jeden Sonntag von 12 Uhr an in | 
I Lods, Hotel Vittoria (beſtenter Tiſch). N 


4 


geben anittwog 87, Uhr 


= 555 


ielna⸗Straße Nr. 18 * 
er — | 3 2100 28 


Elettro⸗ Monteure, Schloſſer, Dreher, A 
Schmiede, Tiſchler, Zimmerleute, Maurer, TAA 
verſchleppten Fällen, 


| HENI NEUN LLULL Schwarzarbeiter, und Gruben ⸗ Arbeiter, (/ dender Gesagt aten 
VF mit Familien für Handelskammer Kö Ln m, gag eig Eroigen Die «ht Sanos 


1 1 1 u. ef 
Gonorrg 
Infektion. 


= 


mit Paß, Seelenbuch 
tärpapiere abhanden gel 
Der ehrliche Finder w 
beten, dasselbe 8 
O. Schiele, Rozwab 


in friſchen wie 


gujJäan) Arzt.] m 
Ziehung 1. Klasse am 9. und 10. Juli, am Rhein | © BEER SE 
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auptgewinne à 50000 


N . 10e 


t Is | i zar Leitin 


Bitti chriften 


an die Behörden a 
. prompt auf der Spb 


S. Schapiro Aeitstonful, 


Ten one Sisake Ar. 2," i 


7 Möbel, 


== ; N m Fa =| Erze Teikungsfäbige Weingeoss i 
aE = HA Az — | Danbiung jecht 
an die Behörden, cc an alle Gericht sinſtitn⸗ Vertreter 


tionen und Ueberſetzungen aller Art werden prompt 

und korrekt ausgeführt auf der Schreibmaſchine. 
BEN Rechtskonſulent I. ZARSKI, 
1735 Petrikauer Straße Nr. 58, Part. 


für den Verkauf an Proviant⸗Aemter 
für Trappenteile. 


Wilhelm A, mens, 
sua Frankfurt a. l. 


Möbl. Zimmer u. 


ö B Stück 
1 Laden wit Wohnung ana BIN 16 Roy en 
ſofort billi rn Anna⸗ Fromenadru-Gtraße Ar. 23, | 
Anfertigung von verſchiedenen Unis 1589 5 — 9, W. 7. 1721 * ee wegn. 
formen. Sämtliche Waren auf Lager. JJ... ĩ a a l | 5 | 
gebrauchte, im guten Zuſtande, 


Enger: Marke 31 K. N je und 
9 85 Ein un un TI 
für Pumpe, eine Ko 87 z 
Wand R ſucht. Off. fie Kngeigen: 9480 Fra 
k Belma 27, 8 1 17 gedruckt von D3 wald Mülle 
ns in Lodz 


ein Familienpaß, Nr. 195, auf n 3 * : * 

den 1 e herz ift zu ergeben 1787 
eben in Gorodok (Gouv. 

Gros ander Gegen Belohnung ab⸗ Deutscher Zeitung 8 Verkauf, 
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1 N Petrila 22 im Hofe, rechts 2. King. 2. Et. 


kauft man in der Drogerie 
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